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Begeisterung in Italien — am... m n... «
Der Führer und Reichskanzler hat fiir Errettung von Men-

. II B d bHerzliche Begriißungsworte zum Besuch des Führers trennen-inäng-presszixxtsnirsnank sann-»
Die Ratsherren der 16 620 Einwohner zählenden Stadt

dein Plan der EingemeindungDie o teile Ankiindi un da der ii rer im kommen- Na Würdi ung der von Adol bitter und Musfolini PUUUS VVV SIII‘rineben lUmUUeU
den rühmt Italien be „11,321 w rd, hätt lzm der gesamten vollbrachten Wer e betont das Blatt, tiaß eine solche Verteidi- bgrlätgabtPl losaooin b“ HaUPtstadt del IBIWQWB mit Wirkung
nordi alieiiisihen PreeeBegeisterun ausgelöst. Die Blätter gung der Kulturgar nicht denkbar wäre, hätten nicht Italien a Pri
stellen Bilder des iirers in den order rund und bringen nnd Deutschland iene aus politischem und moralischem restige Der ungarische Minister dok Aeueern von Kanya hat den

die Nachricht in S lag eilen aus der Tite fette. Die esamte beriiheiide Stellung wiedererlangt, die ihnen in der elt an: Staatsseiretar und thefder uslan sorganisation im Aus-

Presse widinet Adol ther schon ietzt außerordentlich erzljch Ionnnt. Zur Verteidigung der Kultur und des Fortschritts wärtigen Ami, Gauie ter Bohle, zu einem osfiziellen Besuch-

gehaltene Begriisiungswortr. ei aber auch dieaZusammenarbeit Yer Staaten noiw iidig nach Budapest eingeladen

Der Mailander Popolo d’Italia« erklärt, das II TTUUUV IIIIII (111111111UUUs eine nfanirnenarbeit d I an AM Jahkkccndk 19,37oftellte sich bie Zahl ‚ber Arbeitslosen
sa dumm; Italien Zibe mit ber größten ßenngt’nnng bie allen Gebieten die unbedingte Gleichberechtigung ohne irgend- ja Fkaakkejchaanf 36545 Das bebeniet eine Er öbnng ber

oftizielle Bestätigung es bevorstehendgen Besuches des Führers MM)? (I‘M _rfanlnn III boranß III Es {II Ulsp i1n Utekesse Stimgbeäcbäftigtenaiffcr tM2Verlauf det ledten brei onaie 11111
Europas, da Musso ini und A olf bitter eine Politi befolt

IhltlgxnftiliernMthlhitivxirisxgieciliplmbLägYabsutgiksidiess Festttthlltgh III-Um mit het M neue Otdnnng angel) wnkdk Ihn? rnnbDer sranztisi che Innenminister hat den Verlauf und den
dem Führer der befreundeien ation die lebhaftete vmpathie rtinbnngchodss UUUUUUUUU fämb‘er‘innt UT”im“MUUU Vertrieb der zitatienisehen Zeitungen Staman und »Gazetta
entgegen. Die Reise Adolf Hitlers nach Jta iene werde ein b“ W? ISIn“ UUU “II“gütig“ UUUUI" UUU del Popolo« für ganz Frankreich verhoteii.
nener Bewer für bie Fes« an“ ber sit-use Rom __ met od schen Vorbereitung gewesen, e enso wie dols itlers ,
B li i di d d i i Völl ernn 91111121 tattnn III beutidnn Raionialbefi II "‘W
unedr im;1 gotlidatkithttri thls 515"ng agiezgtkethgssfotåemen trerrtz In“ III UUUUUUU Uchte TUUUUUUUU UUU tbrer Uok bern « . ° ' " ·
bundeii dur eine Pol til des rie d en s und des Gl"e i (b- ToUlleUsmostrzUsläbTeåebssgosgfilxäggkweä sätssissgnopkåbsus· en e en e e - .
Isssissäå umsserdgrchn Jisljeesststssstllkåsgstgtsn „am V er scheiilsioles sei und eine »Conditio sine aua non« seiner welt- 311.080€!!!“ und „tupfen; -

« “IIII’II’II‘I’I” mm“ 9:39!me Weis-te tax vie Maßnahme-i Gnu ß.tDer ,,(Titosri:re delfklasS eHa i#breibt, Italien bereite e Q“ e x Wo “(In am H äfib nt G tb jan

331331? Mesgnhhe reIßeboeäfnn egieieserttinixegigneittse üuhnrhr din U b“ UUlUUUcheU Presse Iommt im ‚anfammenbang mit eriten Msßdtctfnlittteny egeMndien nuxn eihe Rettha adisc-he: necik
Gräfin er« setsgnlichkoesicto doesd Fügsielss ges ideiiitsgietn Volkeis kosts oesäkoxttegesUUerIFUsUFUgUinEU gnägägguggmmägflg' sunozen verhsozeom »Jqu mchntstmein geggn diJe tJuissen worlen
ver enen. e renn a e rer e ene erwens n er on n een e m groem nereeverogt
en Din e, auf die man za Ien kaum-, da sie (b bnr positive Immer Wieder 1111111 aUt M W r its“III ürennbfmaft Die tuiig ,,Malh iennik« bemerktf daß man den verbote-
emeiie n schwjakj en Augenblicken des-satt abe eMühntten amiicpe? Deut (man? oIMlioi lallenüstngednonestnoo b? aus dem .nen Zeitungen keine töne nachzuwetnen braucht, und erin-
en ausmeemö nIi (Empfang, ber Mafs nz. snAMn ;C5811 Metnllnoneno kfttho NIE eii en F imß TM at dnen gegen nert an bas gegotifsige Verhalten der Zeitungen als Polen sich

en imd erl n bereitet worden ei, noch m Gedächtntss oUaüe UUUR ü; UE "I chzma I ge Wshlrhastm FUMUU « 1920 m einem netzweiilungskampi gegen den Moskau-r Kom-
be esse kein Zwei el darüber, daß em Führer in Italien ein UU of ri 1. I I2 UoU UVZUU Vook sIU ° fcbremißmnq ent- munismus bea
oben o herzgclher mpsgnslzåittoeill Börse Nichtdinsir zum; sou- 33 31“ ‚nagt: pgstijgän gää‘fio’g äoolxanoieok Ygeslol PLUTU- oTZie iiidiso endodefr jüdåsoh beeinfluselsixisiiresose rät}? sich libeäali
ern an orenz un e e r en e er pr tgeu — im mmer a nn renn und ge g er a en, wo en
Von-nun gebung ür bie lebendige Reahtat der Achse bei: 13111111 UMUVU ist E "I Freundschaft OWU I" Zwei Nat-ON indischen Interessen Aber getan wird. Aus diesem Grundeist nnr möglich, wenn ein für eine bessere ukunft ausreichen-

Zixgkkik Fuss-Pisa- FiiiaZvTTuzniLticdiskeiikspsTitch- M gemeinsames Ziel VIII-enden Ist Im des gewinne Maik- Visite-EIN Zkii ’53’“ä1°1‘1‘ää153ä““°11‘n?°2nme‘ää‘äfä‘ä‘;
heit stütze. 33%?"31:2tätimeä’tälermgflägögä" Bksotåsslol ergexluläeolj der ftranzosischend Wa feneinsuhr nach änieii beantwortet
Ii Die nSäam is: beten}, der Beeuch idesüFüohrers ini Jtas en jemaslnden vereinbar? Freundschaften werden fiir eine gute ggrtssässtsie ellttdkätä füge? Tähekmhitimttkarebtkrnitiih VII-ask

„3811rmäätä‘are‘sä?"ä‘n:.‘äil‘„ä‘3°1? Äeäen‘ää” riechtij Ieng,“ge ksstm mmoche 113111111 besteht awifcben Deutsch- bereits Vor dem Weltkriege eine« entsprechende S ellung in
den “t den Revolutionen der S wakzhemden uns b'eß Natio· an und GIim . dieser Wellmacht gesichert, dlc sie dann Wetter ausgebaut haben

nalsozialismus an erstandeuen olter verbinde. Den beiden « Ketchsmtmstck Dorfs m IRom Ohne biete Entsndnnnaber. In schreibt das Vlntt weiter,
Männerm den bei en Führern bitter nnb Mu oliiii, werde {Reid‘ßernäbrnn werde kein Voll w rklich Verr seines Schicksals sein Iönnen;
bie Welt eint-a Tages ihre Anerkennung für as erreichte SBVUUUUU Dank tft in Begleitung WU denn ohne die Beseitigm 1 des indischen Einflusses könne nicht
“IhreSchienen sollen. Unter taatssekretiir ade in Rom etn.getrosfen Zu einem 11er inberi werben, Daf) n» öffentliche Meinung um“ chs unn

er li r e « «
Mes s aggero« erlitt“, die Reise des Führersü ei nicht itayieerikis enz Säbannbenvtiä1 asstlsnhäihlipitfånMonth-ihr siscehinghißeklnttttrtz den meiinngen « Reifen non 8inn‘ beeiniin t mir?gut "ein Gegenbesuih,etdenn ihre Bedeutung . .tier den taatsseiretär Tassinari, ein Prä identen es Jnternationalen - ———--—

ahmen pro otollati dort Kunde-tun en ban . haSie ist vor kariusniuts in Rom, Baron cerbo, bem römischen Pra- «-aller Welt in einem eitpuiikt der newifzbeit und Unruhe s m bem sns ssssschenA‘BarteiIeiter von Rom 'nnb en1 italie-
die seierliihe Bestiiti unider Freunds aft und der Solida- asschm iBauern 111111.9!bgeorbneter Angelini, auch Botschafter Göubcnms m Oucbck
rinn, vie vie beiden ro machte in einer engen dem stehn- von asteu un vie anderen erren der deut en Bot am: er Minister r beut der tanadii en Provm ebeennd der Abwehr der Min tgen kommuni schen Gefahr ieneiis Many gnugan meiößmgtifiet Sbarre hagckäpaukk seines Dup? is, Ii deuhchähie Polizei die Gesgiistsräume hefzair«

same njante‑tłe athschkttten atta, be ab er {ich 'Bian aber: ircie‘, einer iidischen Organ sation, durchrchfiiehe
euschenm nge in d e Stadt wobei 800 kommunistische ücher in iiddischer Sprache ”55169.11:

iiahmt wurden. Au in den ribatwohnungen des Pr
ten und des Gehe rs des reinigten Eisen-, Stahl-uns

denAttion verbindet« Q rentom
. neir dessp fzubel einer aroßen

 

 

 

3165arbeitett erhandes und an erer A enten der radisaols

finngmäegen'flkeineiiei internat onale Abmachouiliigwbesstgße · Igiiegggften“Cf Fgäionktommunisti che« Hehliteratiir ..
e anerkennen ierun o ii n ein « z

man?“ Kriessmqrüg I1 te siezdemoåt gieiisizscheonZ Välikdäkewintächstågote Taiga“ Päittelnioeess , “——— — :_
e a nhbr na-.nn ee. ne r r eren en anee „t

DieRosslst Ists-F jugstGolrso1e Eotoonboapro komm er Suezlanal sei heute ncht mehr allein Weltrei straße oft dcuifwc Üdiwcflcmmmfl i»Es-as b” a i U i Englands und rankreichs sondern an Italiens in 'te t den a bon zwei stichfsen 11.11 je mit“ be S man bez 611e kann z im'irbe hat In o« krankenpslege und Verfechterin nationalfozialistischer

{BEI-“m” UUU man IIeinenRriegßgU- en Und Ihm niale ILlllLtrki unwi erruflchchvon seinem italienischen Mut- Sebenßbeiabnng.trachtlichen nzahl -Boote dor. des ,Giar- IerIanb ab ef itten fein
naIe dthaua« betont, daß die es Pia rammstarten! Vers a . Bot Vertretern der Presse f roch Heu tamtsle fis- bilzzg

sssdssrs site-i M We “a sein«-mast- “sann - —- nannnnn Eis-i tin Fig ner«-‚......rnn er ta en ressen n er e e enen te
Laggz an asse. · 5%}; JhifIUsitt Um Bau neguer ro - Gosmibcmofraflifipe Warnek der Schwester im Dritten Rei. Hil enseldt wies an die
kanschine »demIHohes-out anderen-schienen ie stglienis Hestiac Angriffs gegen Die tammaajsiischea thkgskmnpe Neuordnun iim deutschen üSchweternwe en hin, bei arte!

make n; amIen ab e. (Ein Seil her ftßnööflf»Poesie brndt einen in bem nnb Staat iihrun übernommen hätten aus mä-
inväaoee1940/‚45 wie fdt Äamnionsehemit Gråszo taibenin'tra'tif anzb i ‘ßnvalai e m enen" et- gung herausda die rage der Volksgesundheit alsLebens-

mpisehisse Gott-b Tonneen- 15.2 ens e bon je N Venean nnb 1‘ntzwei snosnlniemnnnn Öle.“ I“? eo bneten nnb Schicksalssrage der Nation nicht der Initiative einzelner
UUUUU "UUVUU ”III le 19069 “II“ II b'pn unter eiihneten Artikel ab, in dem sie sich usiersts a'r gegen iiberIaffen werben lönne

I Mo kUU MU« ”Ing." UUHHUIJUUU Uko 1? 0}an III VYU ‚Die eManiwer der Kotninunisteiy ge en die Streikhette und vor Dkal aSkabeeDrganifationen ”um" eschalialik
I M zum" “5.3%“?»Unser- Z {kämeZUUUVUO 32 gegen die Bersehmelzun sb reb ngen der tomiiiunisii NSJ atknif dm“ als Oksantsffa tvn be:
Hvchfeewkpedalidackk “Im über!';. IMt ber inaialbemniratif en man?“ menben NSDAP mit deme utsieI, in der Gemeindepsleägedle Ans:

Der »CPMMdzllaSeite!"Wziier Ban der Wnnrilsch 1MB! es n a: »er henien, ba ätaiin Iein aben der Gesundheitsiihranggæozu erfüllen, das euts

beiben neuen Es UU W FIVUUZ Genie ist, sondern ein berabscheuungswürdtges e en, schlim- o « Streng mit {einen nnten “III" UUU II“
vollkommen harmonis thekätiå goben I «meralß 81mm her Schreckls ein blntbüriti et espot bex Beichsbund der reien Schwestern undf slånertnneman
der U-Boote werdenigflgenannt,WEin bog te seien au ni t 1' nichts ionusnks pedt u eine SDIII m antmtanerbaßm ie NSVolkswohls rt gebunden mit dem Zi alle freien

edeman, ien bereits sehnte-F otte erben wir weer anenoo eB ancb in her rosp ankenpslegekriiste zu sammeln.

EnknzmenlU‚32:31:11) T JsxsLUUUU“In mühen tanzan Einbeitspartenoh schenkt r glauben trok der ssgknägxogtriwtgsngni ZenætvsienooJedäriad)? sonnt-eli- sonsten
« n t e ht l)

Die Turiner „(Bauten del inb 'e’I o« bechethk Itali-n n Zaxtnästh ng IQmfi-gpg‘ä»h" S a 016106101 Ut-' in dem LMIU swestern, w rendder Nachwuchsi:den letzten
habe keinerlei ag ressive Absichten, es minsche in tViehen zu AuoN o Ia R o c oue bat erne t am einer WooooR338 ahrenIer 80 betrug. taber Mangel, meinte der esba‘nni-
{ebenDnnb suche ine Abenteuer-. Aber es wolle cher leben. . “Wiener, sei iiiiiiier noch aus dem Vorurteil ge

Zeonethtenverstrirtuiig findet in der Granzö s i- sssnsänasfstgsä Jrniåktzsxsen netthnkbnistslungr210'8— Schwesternberuriixwundh aus den ungeheuer gestei erteii Ruche-
r t tu i i ter tat- ”hat anrii aus er o en ielse

des , Jour««g:töt?teetrstreiach, net-T isnaiiritsimtitlaltfeskiischeernchKrs fiäteri, einarnt, Ue sich bente zwar “de m "II" UUU I“ nationaltoziallciwcherhtVolkspsleKergebad h 8 innenb o - » i r am n GI 1 bi tt m“ a er erbtindete sein würden Diese ersehwruiigen osen
Fall neue Seh fsbaup oftde P Monds oSniien oglå Mm“: ranIraicb niet schwkwiknenpnonnnb Manns BNe - Kranke fle e sei auch Zeeute noch Hauptausgabe der

e Ei th« seh Nishi Ihr-is ishr-Fa »in-In (an; c11111111 r Wem-Unten Kutten- odet ertrag _. manIls komme »Hm-a I‘ U aUU a I lU “I TUTAEUU Und Va-ier nounttd sege I 11 I) am bi'e 'It iaiii e gäbe sonn.» »V»bsmn mit QSIaIin nnd einer u_ M) zsn « ‚ W s rn nationalsosial ist-herLebensbbeia ung, und im Geiste
U d” aß a F ° I“ tmng m I“ (treue vieren tretttateiten etnzaznnf » - r ·« Stint Mistreitenben Nasienp ene ei iie beut
S annungumver arten Iönne‚amerman wolle die ächte vers 8 i’efra hol-TM on brin en. »Hä- n rHine iicklaieheeMnnt une eitelolkes anmooloegein

Witwe ' i t CO-e a el Der auße o mSletart erdes et}: UUU III II” In" I III“JGB,“am,3:43ihn-M »FUol en,-uns bar den seiner GMgt WhhoirnUND1313:1 Tåwsothgttkh stiedmisttthdemm“

  

  



Der Cchwesternberus ist, so betonte ilgenfeldt, von der
. usbildun an wesentlich ünftiger esta tet werden. Vielen

ern seiadie Sorge um ene gesi erte Zukunft ihrer
ochter abgenommen.

Nach Aneignun der hauswirtschaftlichen Kenntnisse be-
inne mit dem 18. xa r, in besonderen allen schon mit dem

f1, bie Schwesteriiaiis ildung, deren Ko teii die Organisation
trä t, bei der die Schiilerin in bie Lehre gebt. Die ko ten-
io e Ausbildung seht voraus, daß ie Schülerin nach
dem Staatsexaiiien mindestens «wei» Jahre ihre Kra te deni
Schivefteriidienst widmet. Vorsch lerinnen erhalten fre e Woh-
nunF Verpfleguiig Krankenversicherung und Taschen eld.
Schierinnen außerdem noch freie Dienstkleidung. Nach in-
tritt in die Berufstätigkeit ist die Schwester aller Sorte uni
ihren Lebensunterhalt enthoben. hr Gehalt steigert _fi nach
Leistung und Dienstjahren. Sie er alt einen vierwochigen Ur-
laub und entsprechende Freizeit Besonders tuchtige und zu
leitender Stellung befähgte Schwestern konneii zur Ober-
schwestey Oberin und Gauvertraueiisschwester aufrücken. Alt
Zwordenen Schwestern sei ein sorgenfreier Lebensabend ge-

ert.

Schulung der Berufswettkampfleiter
Au einer Schulungstagungd in Berlin wurden ungesäär

1000 auwettlampfleiter mit en le ten Jnstruktionen f r
den eichsberufswettkampf aller scha senden Deutschen ver-
sehen. Jii diesem Zusammenhang kann noch daraus hinge-
wiesen werden, daß die Befürchtungen mancher Wettkampf-
"teilne mer fi durch Personalangaben oder ni t ute Lösun-
en ö entiich n ein schlechtes Licht zu stellen, voll g grundlos

End. ie Unterlagen, Arbeiten, Auf aben und Ld ungen ver-
leihen vertraulich im Kreise der mt der Durchs hrung des

Wettkampfes Beauftragten Es ist vollkommen aus esch offe
da unterdurchschnittliche Leistungen in der Umge ung d
S sfenden bekannt werden können.

 
Weltbild GU«

_ Amerikas neuer Botschafter für Berlin.

Der bisherige Chef der Politifchen Abteilung des amerika-
nischen Außenamtes, Ministerialdirektor Hughcs Wilsom
wurde von Präsident Rooseveltckzum Botfchafter in man

ernan

 

Die Arbeit bei· Segelflieger 1938
Eine Schulungstagung in Füssen-Schwangau.

Zur fegelfliegerischen Ausbildung des Nationalsozialisti-
chen Flie erkorps nach den Richtlinieii des Korpsführers sind
ie Se elliegerreferenten der NSFK.-Gruppen und Schul-

führer er NSFK.-Segelflugschulen aus ganz Deutschland zu
einer zehntägigen Schulungstagung auf der Segelfliegerschule
Schwangau bei Füssen eingetroffen. Jn emeinfamer Arbeit
werden die letzten Vorbereitungen für das « ahr 1938 feftgeiegt.

Die Tagung unter der Leitung des Abteilungschefs aus
dem Stabe des Korpsführers, N FK.-Obersturmbannführer
Kunz, soll den einzelnen Referenten uiid Schulführern Gelegen-
heit geben, aus den Erfahrungen des Flugiahres 1937 bie er-
forderlichen Rutzanwendun en für die Praäis zu ziehen, da-
mit die hohe Aufgabe des SFK.. die Aus ildung der flie e-
rischen Jugend im Sinne der vom Führer gegebenen Ri t-
linien, bis aufs letzte gelöst werden kann. So wurde u. a. fest-
gelegt, daß in diesem Jahre ein Leistungs egelfiu ‑
wettbewerb in Schwangau-Füfsen diirchgefü rt wird. ls
Zeigpfitinklt hierfür wurde die Pfiiigstwoche -— 5. bis 12. Juni
—- e ge egt.

49 Jahre »Dentfche Leitung« in Brasitien
_ Gegen Ende des Jahres 1937 beging die »Deutsche
geitung«in Saso Paulo das vierzigjährige Jubiläum ihres

‑ estehens: ein Ereignis, das von den Deutschen Brafi-
kiens in gebührendem Maße gewürdigt wurde. Bedeuteie
doch dieses Blatt in den Jahrzehnten ihrer harten Kolos
nistenarbeit oft die einzige all emeine Verbindung zur
eimat. Der Verleger Toppma r, ein Auswanderer aus
ran, begann seineLaufbahn als Seher. Sein Unter-

nehmungsmut wurde im Jahre 1917, als Brasilien in
den Weltkrieg gegen Deutschland eintrat und eine ver-
bebte Menschenmenge ihm die Maschinen zerschlug, auf
eine harte Probe gestellt. Noch einmal begann Topp-
inair seinen Kampf von neuem, und wieder wurde die
«Deutsche Zeitung« der Rufer im Streit für das Deutsch-
tuni. Neben ihren dortigen Aufgaben gilt sie auch heute
als das wirksamste Sprachorgan der Heimat. .——-ne.

........ ‚o...- --«-«·

F« OAF.-Siegerförderung
Eine Erklärung des Obergebietsführers Axmann ·

. Der Arbeitseinsatz verfügt heut-e nicht mehr über die
früheren Reserven. Die Betriebe sind infolgedessen ver-
anlaßt durch innere Maßnahmen die Leistungssteigerung
u erzielen die auf dem Wege über eine Vermehrung der
rbettskrafte nicht mehr erreicht werden kann. Dazu ist

ein Ueberblick über die vorhandene Leistungskaspazität not-
wendig. Der Berufswettkamps schafft diesen
Ueber-blick, und jeder einzelne hat es in der Hand, auf
Grund seines Wettkampfergebnisses diesen oder jenen Ar-
beitsplan, diese oder jene insnerbetriebls che Förderung zu
gewinnen.

Der Leiter des Reichsberufswettkampfes aller schaffen-
den Deutschen, Obergebietsführer Ax m a nn, hat in die-
sen Tagen in der sozialpolitischen Zeitschrift »das junge
Deutschland« sehr eingehen-de Mitteilungen über die be-.
rufliche Förderun gemacht, die den bisherigen Siegern
zuteil geworden it. Er bezeichnet es als selbstverständ-
lich, daß die ermittelt-en Sieger nicht sich selbst überlassen
sein dürfen, sondern in zweckmäßiger Weise von der Be-
wegung, dem Staat und der Wirtschaft zu fördern sind.
Die DAF. selbst hat zunächst für alle Reichssieger
und Spitzenbegabungen aus dem Kreis der G a u ie g e r
Förderungsmaßnahmen anaesetzt

Man ist nun in der Leitun des R-eichsberufswett-
kamtixes nicht gesonnen, das För eriingswerk auf die im
Verh«ltnis sehr geringe Anzahl der Reichssieger zu be-
schränken. Sollen wirklich alle Begasbuiigen erfaßt werden,
so ist mindestens eine planmäßige Unterstützung auch der
Gau- und O r t s f i e g e r erforderlich. Jn welchem Aus-
maß dies bereits erfolgt ist. hat eine Erhebung gezeigt, die
im Juli v. J. angestellt wurde. Die Gau- und Ortssieger
hatten Auskunft zu geben über diejenige Förderungsart.
die ihnen zuteil geworden ist. Von 30 000 Sieg-ern aus
den Gatten und Orten, und zwar 19 059 Ortssiegern, 1775
Gausiegern und 9323 Orts- und Gausiegserinnen liegt
nunmehr das Ergebnis vor. Danach sind. wie Ober-
gebietssührer Axmann mitteilt, die männlichen Sieg-er im
Reichsdurchschnitt bis zu 63 v. ab. gefördert worden, dsie
Siegserinnen zu 47 v. H. Von den männlichen Gausiegern
åbsuhrån 72 b. H. eine Förderung, von den Ortssiegern

v. .

Die Ergebnisse kennzeichnen den Stand vom Juli
1937. Sie sind ein Maßstab für die damals vorhandene
Ausgeschlossenheit der Betriebe,« also ein vollkommener
Ausdruck der ,,pri-vaten Jnitisative«. Dem entspricht, daß
von der Möglichkeit, die Sieger betrieblich durch F ach-
buchstistung, Stellung von Werkzeugen,
bezahlte Reisen und Geldspenden zu weite-
rem Arbeitseiser anzuspornen, in stärkstem Ausmaß Ge-
brauch gemacht wurde. Aus diese Gruppe entfallen 40 v. So.
aller Förderungen. Auf eine unmittelbare Leistungssteige-
rung in der Berufspraxis und Berufsthseorie zielen die
Maßnahmen hin, die den Ausbildungsgang erweitern
oder Abendkurse und Fachlehrgänge ermög-
lichen. Sie fanden zu 37 v. H. Anwendung Die stärkste
Einflußnahme auf die betriebliche Ausbildung wurde
allerdings erst ausgeübt, soweit man sich entschloß, die
E r z i e h u n g s b e i h i l se zu erhöhen, den Ungielernten
in ein Lehrverhältnis zu bringen oder einen Betriebs-
wechfel zu veranlassen. Von diesem Kreis der Maßnahmen
-wurden nur 14' b. H. aller Förderungen erfaßt.

Obergebietsführer Axmann richtet am Schluß seiner
Betrachtungen einen Appell an alle Dienststellen der Be-
wegung, des Staates und der Wirtschaft, alle Mittel in
den Dienst der Förderung jeder Auslese zu stellen, die sich
im Berufswettkamps Jahr für Jahr hervorhebt. Das
Werk der Begabtenförderung, das der Leitung des Reichs-
berufswettkampses vorschwebt, bedingt eine zentrale Len-
kimg dieser Mittel, damit wirklich an den Stellen des
dringenden Bedarfs der nachdriickliche Einsatz erfolgt.

1938 Abschluß der Strafrechtsreform. Von maß-
gsebender Seite wird der ,,Deutschen Justiz« geschrieben:
Die Arbeit an der Gesamterneuerung unseres Strasrechts
und Strafverfaihrensrechts ist im vergangenen Jahr ein
gutes Stück vorwärtsgekommen Von den groß-en Gesetz-

« entwürfen, die die Gesamterneuerung nach einheitlichen
Gesichtspunkten im Sinne des neuen Staates bring-en
wollen, liegt der Entwurf des neuen Strafgesetzbuches seit
Dezember 1936 dem Reichskabinett zur Beschlußfassung
vor. Das Rieichskabinett hat sich bisher in vier Sitzungen,
zuletzt im Dezember 1937, mit der Beratung des Entwurfs
besaßt und den Allgemeinen Teil und einen groß-en Teil
des Besonderen Teils durchberaten Der Abschluß der Be-
ratung ist für das neue Jahr zu erwarten.

Der AustTZJTvirb erfüllt
Zur Sonthofener Arbeitstagung des Hauptschulungsamtes

der NSDAP.

Der Führ-er hat in seiner Neujahrsbotschaft für das
Jahr 1938 den verstärkt-en Einsatz der Partei zur national-
sozialistischen Erziehung des gesamten deutschen Volkes
als Aufgsabe gestellt. Gemäß diesem Befehle Adolf Hitlers
fuhrt das Hauptschulungsamt der NSDAP. als die für
die weltasnschaiuliche und politische Erziehung der
NSDAP. zuständige Stelle vom 8. bis 18. Januar 1938
auf der NS.-Ordensbsurg Sonthofen die erste groß-e Ar-
beitstagung aller Gau- und Kreisschulungsleiter der Be-
wegung durch. An der Tagung, die unter der persön-
lichen Führung des Leiters des Hauptschulungsamtes der
NSDAP., ftellvertreteiiden Gauleiter Schmidt, steht, wer-
den insgesamt etwa 750 in der Schiiluugsarbeit der
Partei verantwortlich tätige Partei-genossen teilnehmen
.- Das Programm sieht ein-e Reihe großangselegter welt-
anschaulicher, politischer und wirtschaftspolitischer Vor-
träge vor. Außer Reichsorganissationsleiter D. Ley, Reichs-
leiter Rosenberg und dem Leiter des Hauptschulungss
amtes,. Schmidt, werden voraussichtlsich noch si-Ober-
gruppenführer Hehdrich, Hauptdienststellenleiter Staats-
rat Schmeer, Gauleiter Forster sowie eine weitere Anzahl
führender Parteigenossen über die im kommenden Jahre
von der Partei, ihren Gliederungen und Verbiinden zu
leistenden Aufgaben sprechen.

Die Arbeitstagung in Sonthofen bringt darüber hin-
aius zum ersten Male alle in der Schulungsarbeit der
Partei verantwortlich tätigen Parteigenossen in eine per-
sönliche Bindung zueinander und dient damit vorne in-
lich auch dazu, innerhalb des Schulungsapparates der e-
wegung die große Kameradsschast der einer gleichen Auf-
gabe dienenden Parteigenossen zu richten nnd für alle Zu-
kunft zu festigen.

Sinn und Aufgabe der ersten Arbeitstagung des
Hauptschulungsamtes auf der Ordensburg Sonthosen ist
es somit, die Schulungsmänner der Partei zu einer inner-
lich gleichgerichteten, die Aufgabe klar erkennenden Ge-
meinschaft zusammenzuschweißen und ihnen die sachlichen
Voraussetzungen zu geben, die sie besähigsen, ihre Arbeit
im Jahre 1938 im Sinne des Führers und der gestellten
Aufgabe mit Erfolg zu erfüllen.

Gefamterhebung über Einfaizfübigkeit
Die Arbeitsiimter mit der Vorbereitung beauftragt.

Je schwierig-er die planmäßige Lenkung des Arbeits-
einsatzes wird, desto dringender wird es, einen Gesamt-
überblick über das berufliche und nebenberufliche
Leistungsvermögen nicht nur der Arbeitsuchenden, sondern
darüber hinaus aller in der deutschen Wirtschaft beschäf-
tigten Arbeitskräfte zu haben. Gegenwärtig ist vor allein
notwendig, zu wissen, inwieweit die deutschen Arbeits-
kräfte für den Einsatz in den Mangelberufen zur Ver-
f ung stehen. Der Präsident der Reichsanstalt 'r Ar-
be tsverinittlung und Arbeitslosenversicherung bea -t
daher, etwa Mitte Mai 1938 eine ftati fcbe Erhebung f r
den gesamten arbeitsbuchpflichtigen «ersonenkreis durch-
führen zu laffen, bie über die Verwendbarkeit der Arbeits-
buchinhaber für den Beruf der Metallarbeiter, Maurer
und Zimmerer oder auch über die Einsatzsähigkeit in Land-
wirtschaft und Bergbau Ausschluß geben soll.

Hur Vorbereitung für diese Erhebung sind die Ar-
beits ’mter einstweilen angewiesen worden, die von ihnen
geführten Arbeitsbuchkarten auch«in der« Richtung der

Rektor der polnischen Universität Lemberg hat angeordne
u

nebenberuflichen ewig-eilen und Kennnnsfe zu ergangen;
Dabei soll eine aineschlossene Lehre auch dann verzeichnet
werden, wenn die derzeitige Beschäftigung der Arbeits-
kraft der Lehrausbildung nicht entspricht. Auch eine
etwaige Fachs lbildii oder sonstige Fachausbildung,
ebenso landw tschani Fähigkeiten und Kenntnisse
müssen berücksichtigt werden. Die bisherige berufliche Be-
schäftigung wahrend der setzten zehn Jahre ist nach Art
und Dauer lückenlos zu verzeichnen. Jm Baubve sind
Maurer und Zimmerer deutlich voneinander zu unt-erschei-
den. Die Erganzung der Karten hat in der Regel an Hand
der vorhandenen Unterlagen zu erfolgen. Beschäftigte
Arbeitsbuchinhaber sollen möglichst nur in besonderen
gieisdneahmefallen zwecks persönlicher Auskunft vorgeladen

r n.

Frauenarbeit in der Wirtschaft
Nach der Berufszählung des ahres 1933 waren mehr als

ein Drittel der erwerbstätigen. eutschen Frauen. Jn den
wichti en« Gewerbegruppen find prozentual folgende weib-
liche rbeitskrafte tatig. ·Jn der Textilindustrie 55,7 v. s»
in der Bekleidungsindustrie 68,7 v. H. in der Jndustrie der
Nahrungs- und Genußmittel 38,8 v. ., in der Papierindip
strie im Vervielfältigungsgewerbe 32,3 b. H» in der Elektro-
technik. Feinmechanik und Optik 29,1 v. H» in der Eisen-.
Stahl- und Metallindustrie 19,9 v. H» im Gast- und Schaiik-
wirtschaftsgewerbe 55,5 v. H» in der chemischen Industrie 23,8
v. H» im Handelsgewerbe 21,3 v. H» in der Jiidustrie der
Steine und Erden 11,4 v. H., im Holz- und Schnittstofss
gewerbe 10 b. H. und in der Maschinen-,Apparate-und Fahr-
zeugbauindustrie 3,5 n. H. Darüber hinaus sind die Arbeits-
leistungen der Frauen in oer Landwirtschaft in der Haus-
wirtschaft und in einer Reihe sozialer Berufe keineswegs zu«
unterfchätzen «

F .

 

 
Das neue Oberhaupt der koptischen Kirche in Aethiopien.
Eine »der letzten Amtslzandlimgen Marschall Grazianis als.
Vizekonig von Aethiopien war die Bestätigung des neu-
gewahlten Oberhauptes der loptischen Kirche in Aethio-
pien. Unser Bild zeigt den neuen Metropoliten Abuna

Abraham in seinem Amtszimmer in Addis Abeba.
Weltbild tM).
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Politische Rundschau
Van Zeelands Besprechiin en in London. Zu den Ver-

handlungen, die der frühere el ische Ministerpräsident van
Zeeland in London geführt hat, f )reibt die »Times«, van See:
lanb habe» außer der niehrstüiidigen Unterredung mit dem
Ministerprasidenten auch eine solche von etwa einstiiiidiger
Dauer im Schatzamt mit Beamten dieses Ministeriiims und
des englischen Außenamtes gehabt. Den Beratiingeii habe der
Wirtschaftsberater der Regierung Sir Leith-Roß, beigewohnt
FBZU Zeeland werde in diefer Woche wahrscheinlich nach Paris
a ren. s

Offizielle Uebergabe des Habsburger Vermögens. Jm
Wiener Bundeskanzleramt fand die offizielle Uebergabe des
Zabsburger Vermogens an den Familieiiverforgungsfonds des
auses Habsburg-Lothringen statt. Benierkenstvert ist. daß die

Verwaltun des Fonds jene Räume in der Wiener Hofburg
beziehen w rd, die der nunmehr aufgelöste Kriegsbeschädigtew
fonds, in dessen Besitz nach dem Kriege das Habsburger Ver-
mögen über. ing, innehatte. Der bisheri e Generalsekretiir des
Kriegsbefcha igtenfonds, Sektionsche N lota, wird als Gene-
raldirektor übernommen.

Befondere Sihplätze für jüdische Hörer. Der bis erdigä
a

zur Vermeidung von Zusammenstößen "n tighin Mitglieder
polnischer Studentenorganifationen auf den anken der rechten
Saalhalfte, die Angehörigen jüdischer Organisationen aber auf
der linken Seite Platz zu nehmen haben. Gleichzeitig hat der
Rektor sein Amt niedergelegt. . .

Knan und Wissen
‚Weigerfinger“ in Bulare . Die Bukare er Staatso er

brachte „ ie Meistersinger von ürnberg« in e ner glan vo en
Auf ührung heraus. Diri ent war Generalmusikdireltor rthbiär
Rother der mit ilfe erborragenber beutf er Kräfte, e
ämtlich deni Deu schen Oåernhaus in Berl n entftammen,

n

 

- hor und Orcheter zu den öchsten Leistu en an ornte. Ge-
neralintendant il elm Ro de sang den ans achs, Bert
Ste ler die Eva, vvind La olm en Walther und Ediiar
Ran lden Beckme er. Der Be sall eigerte si , als das festliche
Haus von den Lei tungen der deu chen Künft er ergriffen ware·
zu unbeschreiblichen Beifallsstürmen «

Säintliche Königsdranien Shakespeares aus der Bühne i
Bochum Das Bochumer Stadtt eater plant in der S iel ei«
1939/40 aus Anlaexöeines Lojähr gen Be te ens als St dtifche
Bühne in eigener hruii eine zh ltsche u führung sämtlicher
Königsdramen von Shake peare.

Der Führer im staatlichen Operettent eater in Münch
Die Tanzgruppe ,,Deutfches Oäernhaus erlin« erran ä}
ihrem dreitagigen Münchener astspiel „Sang um die « elt
im Theater am Gärtners-laß einen hervorra enden künstle-
rischen Erfolg und stürmischen Bei all der begei terten Münche-
ner Kunstgemeinde. Der letzten uffü rung wohnte wir der
Führer mit seiner Be leitung und zah reichen Pers «'ten
des M i’ . ««iier voliti eben Lebens bei.

‚—
Deutschland braucht thftoffg kein Altmaterial does

daher verloren gehen
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« . .-.- . , , . ‑ ‑ Nach einer neuen Jndienreise hat der bekannte Reiseschriftsteller sein Buch »Heute in Indien« überarbeitet unb durch Muse
... — · · « K deziehung von Vorderindien ergänzt. Dieses Buch soll an dem Beispiel Indien zeigen, wie das herkömmliche und uns vertraute

. « , . r Verhältnis zwischen Weiß und {farbig sich zu verschieben beginnt. Die Bestrebungen aller Farbigem sich von der Vorherrschaft
.' ‚ .-.· - ,. . - - «.· - der Weißen frei zu machen, sind der tiefernste Hintergrund des Buches. Aber Eolin Roß entttiuscht auch den nicht, der auf ber

Suche nach sesselnder Unterhaltung sein Buch in die Hand nimmt. Abenteuer wechseln mit Stimmungsbildern, die in allen Farben
des Orients schillern. Eine sehr sesselnde Schilderung hat der Verfasser beispielsweise der Tadsch Mahal gewidmet, dem be-
rühmten Denkmal einer großen Liebe. Wir drucken dieses Kapitel etwas gettirzt ab.

Die Jumnainiederung dörrt in ber fengenben Sonne. Der
ausgetrocknete Boden zeigt tiefe Risse. Die Pflanzen sind von
schmutzigem Grün. Straßen, Dächer und Mauern deckt eine
dicke Staubschicht. Selbst der Fluß rollt seine gelben Fluten
so träge dahin, als set auch er erschlafft von der unerbittlich
niederbrennenden Glut.
An den Ufern der Jumna aber erhebt sich ein leuch-

tend roter Fels, den Kuppeln unb Türme von schim-
mernder Weiße überhöhen. Selbstin dieser fengenber.

Sommerhitze scheinen sie reine, klare Kühle auszu-
strahlen. Der rote Fels sind diesich türmenden Mauexsx «
und Bastionen des Forts von Agra, auf dem Schahi

schahan feinen Palast erbaute. Aus seiner Mitte e
hebt sich eine Perlmoschee. Dieses schönste Gottes
haus des Jslams ist wie ein aus reinem Herzen g:
firömtes unb zu Stein geronnenes Bekenntnis zur

Höchsten.
Palast unb Moschee erbaute der große Schuh, dr-

sich der ,,König der Welt-« nannte, auf ber Höh
feines Glückes und feiner Macht. Das herrlichste Wer
aber, das dieser letzte große Herrscher aus der «
Stamme der Timuriden errichtete, floß aus dem tie-E
ften Leib feines Herzens. Es isi die Tadsch Mahal —-
der marmorne Traum —, das eindrucksvollste Den·
niet, bas se ein Liebender dem Andenken der unen‘
iicb Geliebten weihte.
Aus der marmornen Audienzhalle, deren Pfeil

mit Blumenreliefs verziert sind, tritt man auf et:
Bastion hinaus, auf »der sich zwei achteckige Mo
morpavillone erheben. Der eine ist der·Jam-ma
der Jasminturm Ihn bewohnte die Mumtazsi M
hal, d. h. die Auserwählte des Palastes, die gleiri
zeitig die Auserwählte des Großmoguls war, u!
derentwillen er schließlich Kelch und Leben beriet
Dem großen Timuriden, unter dessen Herrscher

das Reich des Großmoguls feine letzte Blüte erlebte ·
hätten die schönsten Frauen derWelt in feinem Haren
zur Verfügung gestanden. Er aber verlor Herz uni

Sinne so restlos an bie eine einzige, daß für ihn dir
Welt stillstand, als der Tod sie ihm entriß.
Neben dem Jasminturm auf ber beben, lustigen

Bastei erhebt sich ein zweiter. Von ihm sieht man weit
über die trostlos dürre Ebene, in die ein »Herr-der Wel ” feine
Träume aus Stein gesetzt hat. Der wundervollste ist der mar-
morneTraum,auf den man aus dem achteckigen Pavillon blickt,
in dem Schahdschahan als Gefangener seines eigenen Sohnes
verschied, den brechenden Blick auf das Monument gerichtet-
in dem seine heiße Liebe zu taltemStein erstarrte, unb das für
alle Zeiten das Denkmal nicht nur seiner großen Liebe sein
wir-d, sondern der Liebe überhaupt, die stärker ist als der Tod«

W . „heftig (’Ji‘Jr' « · '_ -

) s '

Es gibt viele Bücher über Buddhismus, geschrieben von folchen,

die in Asien waren, und solchen, die es nie betreten haben. Wenn

aber eine Frau, Di’e zwanzig Jahre ihres Lebens in Tibet und anderen

buddhiftischen Ländern verbracht und dort hohe geistliche Würden

erlangt hat, uns ein Buch übers den Buddhismus schreibt, so darf

man etwas Besonderes erwarten. Dieses Wert heiszt »Vom

Leiden zur Erlösung.« (Sinn und Lehre des Buddhismus)

und erschien im Verlag Brockhaus, Leipzig. Der Berfasserin ist

es nicht darum zu tun, die umfangreiche wissenschaftliche Literatur

über den Buddhismus zu vermehren, sondern es kam ihr lediglich

daraus an, das Wesentliche aus Buddhas Lehre zu schildern, einem

weiteren europäischen Leserkreis Einblick in eine Geisteswelt zu

geben, die uns bei aller Fremdartigkeit doch manches zu sagen hat.

„Geil der Buddbtst tämpfen7«, se heißt es an einer Stelle

 

Jch war mit großer Skepsts nach der Tadsch hinausge-
fahren. Jch habe eine angeborene Abneigung gegen alles,
was allzu berühmt, allzu gepriesen ist. Mir ist, als hätte es
durch allzuviel Lob, allzuviel Betrachten und Betasten von
der ursprünglich vorhandenen erlesenen Schönheit eingebüßt.

 
Der marmorne Traum.

see denn 5M, „berate in Indien«-, Pulse MM; am

So fuhr ich durch die staubigen Straßen Agras nach dem
Grabmal an der Biegung der Jumna mit dem Entschluß-
mich nicht beeindrucken zu lassen. Das heißt, ich hatte nicht _
einmai nötig, mir das vorzunehmen. Ich hatte keinen
Zweifel, daß mein Eindruck sein würde: ,,Die Tadsch —-
na iai” -
Aber als ich dann durch das Tor des Vorhofs den mar-

mornen Traum leibhaftig vor mir sah, wie er zwischen den
s M. .

‚ O I . · · I.
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Seerosen des Teiches aus der Tiefe des Silberspiegels der
stillen Flut aufsteigt, war ich betroffen, daß ich mein Herz
klopfen hörte. Ich wies den Führer brüsk ab, weil es mir
einfach unerträglich war, seine Erklärungen zu hören. Was
gab es hier noch zu erklären! Dieser Bau war redender Stein

oder vielmehr klopfendes Herz, das klopfende Herz-
an das der Liebende, von Glück erschöpft, sein Haupt
lehnt und das ihm den Schlag der Ewigkeit schlägt.
Wem je die Gnade grenzenloser Liebe zuteil wurde,

der weiß, daß es einen Augenblick im Leben der Lie-
benden gibt, wo die letzte Grenze erreicht ist, eine
Höhe, über die es kein Empor mehr gibt, weil das
Haupt bereits an die Wollen rührt. In diesem ver-
gänglich-unvergänglichen Augenblick hat alles Denken
und Fühlen, alle Liebe unb alle Lust sich aufgelöst
in einem einzigen kristallklaren Leuchten, das wie ein
Stehen mit ausgebreiteten Händen vor dem Höchsten
ist, in dem die beiden Liebenden zur mnstischen Einheit
zusammenstießen. Manchen Menschen war es ver-

gönnt, diesen höchsten Augenblick zu erleben, aber viel-
leicht nur ein einziger hat verstanden, ihm Form unb
Gestalt in Stein und Marmor zu geben, als ein
Wallfahrtsort für die großen Liebenden aller Zeiten
smd Völler.

Freilich losiete,dieses Wert dem »König der Welt-
.Thron und Freiheit. Er, der seine Völker stark- und
weise regiert, hatte nach dem Tode der geliebten Frau
nur noch Zeit und Sinn für seinen unendlichen
Schmerz, der doch nichts anderes war als Dienst an
seiner Liebe. Das ist etwas, was nur die großen
Liebenden wissen, daß selbst noch der Schmerz um
die verlorene Liebe Glück bedeutet, ein kostbarer, sorg-
lich gehüteter Schatz im Herzen ist, der einen nie ver-
gessen läßt.

Auch dieser Schmerz ist Stein geworden in ber
Tadsch Mahal. So wurde sie zum Denkmal der
Liebe schlechthin, denn keine Liebe ist möglich ohne
Leib, keine tiefste Lust ohne tiefstes Weh.

Ein Werk wie die Tadsch wird nur, wenn ein
Mensch ihr das innerste Wirken unb Weben seines
Herzens weiht, und so übersah der Kaiser den Ehr-
geiz, der in seinem dritten Sohne Aurangseb brannte.

Der erhob die Fackel des Aufruhrs, tötete feine Brüder und
setzte den Vater gefangen. In dem Palast zu Agra, neben
dem Jasminturm, in dem ihm der Traum feiner Liebe auf:
gebläht-war, saß jetzt der entthronte Herrscher. Er saß in
dem achteckigen Pavillon, von dem- aus man über den Fluß
auf bie Tadsch Mahal blickt, und so« hatte er von Sonnen-
aufgang bis Sonnenuntergang den Dom der Liebe vrss
Augen, den er der Geliebten und feiner Liebe errichtete.
".......1)}:lqlv ‑. n I: .un.“
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Generale tauschen Sprüche
des Buches. „(Darüber gehendie Meinungen auseinander. Stellt

man den Anhängern der japanischen Zen-Sekte diese Frage, ant-

warten sie ohne Zögern,»dasz man für sein Land kämpfen musz.

In der Tat haben die auserlesensten Samurai gerade dieser

Sette angehört. Man erzählt,· Toki-mune (1264—1283)- der

Shogun, der die Flotte des Kublai Chan vernichtete, als sie Japan

erobern wollte, sei ein eifriger Anhänger der ZensSette gewesen.

Zweimal hintereinander liesz er Abgesandte des Chan enthaupten,

die Japan ausforderten, sich zu ergeben. Als darauf der Feind naht-r,

begab er sich zu feinem geistlichen Lehrer, Tsu-Büen, um von ihm die

letzten Berhaltungsmaßregeln zu empfangen. .Berehrter tZ’IIeifter‘,

sprach er zu ihm, schwere Gefahr bedroht das Lands —- ‚wie

willst du ihr begegnen?‘ fragteäfuslßüen. Tokismunes einzige

Antwort bestand ans einem überlast. .-, Den Bentften eigenen Aus-

 

rufen. .Aha, der Löwe brüllt«, sagte Tsu-Büen, »du bist ein war,-. . .-

Löwe. Geh und blase niemals zum Nückzug.« Totismune trug den

Sieg davon. Zur Zeit der japanischen Feudalherrschast tam es nicht

selten vor, dasz zwei einander bekämpfende Generale, die beide Ze-

nisten waren, im Berlan einer Schlacht gleichzeitig Säbelhiebe

und stoische Sprüche austauschten, Die sie der Unterweisung ihrer

geistlichen Lehrer verdantten. So machten es Shingen und Ken-

Shim Der Voltsheld Masashige, der sich mit seinen Offizieren

nach einer Niederlage selbst das Leben nahm, und der General

cRegi, der Eroberer von Port Arthur, der mit feiner Frau als Zeichen

seiner Kaisertreue in dem Augenblick Selbstmord beging, in dem die

Trauerfeier für seinen Herrscher stattfand, erregen die Begeisterung
gewisser, vielleicht kann man sagen, aller Zenisten.«
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2. Futter-so

Da lag im Sonnenfchein des klaren Oktobertages der
weite, bunte Wald wie eine erhabene Unendlichkeit vor
ihr. und der blaue See, von dem ein Stück herüber-
schimmerte, vollendete das Bild der Schönheit und Er-
habenheit, das diese unberührte Natur bot.

Maria schaute eine ganze Weile.
»Ia«, sagte sie, »und doch . . .“
»Der Vodenraum nebenan, miffen Sie“, fuhr fie fort,

als der Alte schwieg. -

Da lachte der leise.
»Aber der leere Raum tut Ihnen doch nichts, gnädiges

Fräulein! Indessen. wie Sie befehlen Vielleicht suchen
Sie sich gleich ein anderes Zimmer aus. und wir räumen
um, während Sie mit dem Herrn Grafen arbeiten!“

Etwas weiter den Korridor hinunter, an Der anDeren
Seite, fanden sich zwei sehr hübsche, ineinandergehende
Zimmer, die Maria sich aus-suchte Eine unbestimmte
Scheu hatte sie gehindert, den alten Jakob nach den Vor-
gängen aus dem Bodenraum zu fragen. Möglich, daß er
nichts davon wußte! Vielleicht ein Geheimnis des Grafen?

Sie wollte auf keinen Fall neugierig und unzart erscheinen.
Aus alle Fälle war sie ja dem allen nun angenehm entrückt.

Franger empfing sie liebenswürdig und erkundigte sich

nach ihrem Wohlbefinden. Er hatte sie noch ein Weilchen

warten lassen, unD in seinem Antlitz war ein Zug, der sie

denken ließ: gewiß hat er eben einem fühlenden Wesen

eine Unannehmlichkeit bereitet. Aber sie schalt sich ihrer

ungerechtfertigten Abneigung im allgemeinen und dieses

Verdachts im besonderen, und gab sich Mühe, nett ztt sein.

Nach dem Frühstück führte Franger sie dann in die

groszeu Säle, die seine Sammlungen enthielten.

Verwunderung über deren Umfang und Wert, Auf-

merksamkeit auf Die Anweisungen, die sie erhielt, ließen sie

nun alles Persönliche völlig vergessen.

Als gegen drei Uhr das Wichtigste erledigt war. meinte

der Graf erfreut: »Ich sehe, ich vertraue meine Schähr

verständnisvollen und klugen Händen an!“

»Es wird mir eine Freude sein, das alles zu ordnen

und-zu betreuen“, sagte Maria Delorme ehrlich und an-

geregten Eifers voll. Die Liebe zu solcher Arbeit lag ihr

im Blut; sie war ein Erbteil von ihrem Vater.
»Darf ich Ihnen einen Vorschlag machen?“ entgegnete

insossener Liebenswiirdigkeit der Hausherr. »Verschieben

wir das Mittagessen bis fünf Uhr und machen wir, ehe

es dunkel wird, eine Fahrt durch den Wald. Nachdem

Sie meine Kunstschätze gesehen und gewürdigt haben, solleü

Sie doch auch die Naturschätze Waldburgs unter meiner
Führung besichtigen —- oder sind Sie«hungrig? Zeit

haben wir außer eben jetzt sonst keine mehr. Ich reife

morgen früh!‘
Maria Delorme war erfreut.
»Herr Graf«, sagte sie, ganz· Dame der Gesellschaft und

die Maskierung ihrer Stellung vergessen-d; »für stsädtische

Verhältnisse war unser Frühstück ein stattliches Diner. Jrh

bin zwar ein guter Eifer. Aber ich bin auch Idealist, und

solange ich satt bin, ziehe ich eine schöne Landschaft einem

Mittagessen bor!“
Franger lachte.
Nein, angenehm machte das sein Gesicht keineswegs

Zur Gegenteils Dies Lächeln berührte auf unerklärliche
eise peinlich. Aber es schien heiter gemeint-zu sein.

»Dann wage ich zu hoffen, daß Sie auch für Ihre Tei-

lette nicht allzulange Zeit gebrauchen. Können Sie in zehn

Itinuten zur Abfahrt bereit fein i“
«»In zwei —- tönnte ich es sein. Doch fürchte ich, ich

werde eine halbe Stunde brauchen, ehe ich durch so viel

Gänge, Treppen und Winkel mein Zimmer gefunden habe. ,
Dies Waldburg scheint mir ein Labyrinthl«"

»Das gibt sichi Die notwendigsten Gänge und Korris

-dore werden Sie bald kennen«, tröstete der Schloßherr.
»Aller«dings, man kann sich im Schloß verlaufen und dabei
die unangenehmsten Erfahrungen machen. Ich würde

Ihnen raten, keine Erkundigungsfahrten in das un-

bewohnte Gebiet der Burg zu machen, außer etwa, wenn

Jakob Sie begleitetl«
Er klingelte und befahl dem eintretenden alten Diener.

Maria auf ihr Zimmer zu bringen. »Und in zehn Minuten

den Iagdwagenl«
Dasaßen sie denn friedlich Seite an Seite, der-Graf

und seine Angestellte, und fuhren vom Schloßhos aus den

Wäldernzm .
DerForsiwar ein Goldmeer. Alle Buchen und Eichen

hattengelbe Blätter, und die Birken, die hier sehr reich-

lich wuchsen,.ließen ihre loien, durchsichtigen Goldvögelein

zur Erde niederflattern. Der Wind wehte sie wohl eine

Weile vor sich her, ehe sie sich sanft herabsenkten. Er trieb-

sie bis zum See, auf dessen glatter Fläche-sie-sichschaukelten

Um diesen See herum führte der Wegs den Franger

suhr. —- weiter, immer weiter. Endlos war-. der Wald,

einsam und weltfern. Sich hier verirren, konnte Verhäng-

nis werden. .

Franger sprach kein Wort, er schien mit seinen Ge-
danken wieder weit fort zu sein.

Fluch Maria schwieg. Sie liebte es so sehr, dies träume-

eische Hindiimmern Farben und Formen seiten sich in ihr
s kirren um. Qiese Batdtandschastin ihrer unendlich-
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er»: wenn Hasses-W sicu- swee

rett und avwechsluugsreichen Einförmigkeit, mit ihren
tausend und aber tausend Bäumen, von denen jeder
einzelne, so sehr er dem anderen glich, doch eine persön-
liche Eigenart zu haben schien, weckte in ihr die rauschen-
den Töne der Eroika.

Sie strömten gleichsam durch ihr Hirn und- Herz, und
so, ohne sie zu spielen. während 'fie sie dachte usnd empfand,
verbesserte sie ihres Vortragsweise. Die-. Eroika war eine
ihrer liebsten Vortragsnnmmern, wenn sie Konzerte gab.
Die Eroika, von der Delorme gespielt, bedeutete ein
künstlerisches Ereignis. Ietzt offenbarte ihr das Erlebnis
dieses Waldes noch einige Feinheiten der Auffassung,
die ihr bisher entgangen waren.

Sie atmete tief.
Natur, der Boden, aus dem allein Kunst echt zu werden

vermagt Kunst, die Offenbarung, die allein in das tiefste
Geheimnis der Natur einzuführen die Macht hat.

Es wurde kalt. Leicht fröstelte sie.
»Fahren wir noch weit?“ «
»Wir sind gleich wieder am Schloß. Ich bin im Kreise

gefahren. Ein großer Bogen —- maß?“
»Und schön, schön .. . Ich werde oft in den Wald laufen,

Graf Franger!"
»Aber nie ohne Hektorl Der kennt sich aus und führt

Sie sicher zurück«, sagte er mit einer Strenge, die an-
genehm wirkte. weil sie ehrliche Besorgnis aussp-rach.

Ietzt tauchte Waldburg vor ihnen aus. Es lag am
Ende des schnurgeraden Weges, den sie entlang fuhren.

Die Abendsonne tauchte es in ihre Farben und ver-
goldete selbst die grauen Mauern der alten Ordensburg
Sie schienen leicht und licht.

Rechts und links vom uralten Mittelbau hatten die
Jahrhunderte ihre Architekturen hinterlassen. Es gab
einen gotischen und einen romauischen Anbau —- es gab
»auch langgestreckte unD fchlichte hienaiffanceteile.

»Einfamkeit muß man ertragen können, wenn man auf
Waldburg wohnt«, wiederholte Franger noch einmal.

- »Ich liebe und suche die Einsantle·it«, erwiderte Maria
Delorme, nnd sprach es zu sich selbst mehr als zu ihrem
Begleiter.

»Haben Sie“, fragte der unvermittelt, »darüber nach-
gedacht, ob ich verheiratet sei oder nicht — bevor Sie her-
lauten?“

»Ich habe darüber nicht nachgedacht. Wenn ich es ge-
tan hätte, würde ich angenommen haben, daß Sie es
wäreni« _ -

»Ich bin seit mehr als fünf Jahren vermählt. Meine
Frau ist Russin. Das heißt Deutsch-Baltin. Dochmit einem
starken Zuschuß echt russischen Blutes. Ichhabe sie in Riga
kennengelernt und am» Zarenhofe wieder getroffen. Sie
war neu-mehrt, als wsir heirateten. Jm dritten- Jahre
unserer Ehe »wurde meine Frau — wahnsinnigl«

mein!“ fchrie Maria entsetzt aus.
»Dochi«««·bestätigte Franger, seltsam sachlich und un-

berührt. »Das heißt: ein ungeheurer Eigensinn, her. für
Kenner etwas-- Krankhaftes-gehabt- haben möchte-—- aber-

" was-wu.ßte·ich.? Sa, also ein ungewöhnlicher Eigensinn
hat mich iznweilensschonsvorher —- vor der-Katastrophei«—
an ihr befremdet. Aber: man ist.Kavalier. Man gibt.nach.
Es ging alles gut. Dann — plötzlich —- Tobsucht. Sie
versuchte mich zu ermorden. Ein alter Dolch . .. Wer weiß,
woher sie ihn hatte. Sie ist seitdem i'm Irrenhause. Un-
heilbar. . .“ -

»Was für ein -Schicksalt« sagtecMariasbewegr .
»Für weni Für fie? Sie weiß nichts von sich. Für

michs Ich bin an eine lebendig Tote gerettet!“
»Und Schei-dungi« · .

»Mit-ersteht mit. . ..Wenn.Sie-,a1so, FräuleintDelormn
« Getlatsch hören: dies ist die Tatsache. Ich hielt es für

besser, sie Ihnen selbst zu unterbreiten!“
»Ich bin Ihnen dankbar dafürl«
»Und die Verwandten Ihrer grau?“ fragte sie dann.
»Signes Eltern sind tot. Ihr einziger Bruder haßt

michs Ichiweiß nicht warum. Wie Menschen so finb!“
»Er lebt nicht in Deutschlands«
»Die Rings sind in Kurland begütert. Wladimir ist

der einzige Erbe ungeheurer Liegenschasten.· Meine Frau
erhielt nur eine Abfiudung in Geldl«

Das klang, alssei es nicht viel-mehr als einsauständiges
Tafchengeld gewesen. Es lag viel Unechtheit in allem, was
Franger sagte. Maria spürte es wohl« Deshalb vermochte
sie auch nicht, ihm ehrlich Mitgefühl entgegenzubringem
so bitter sein Geschick schien. » ·

»Wladimiri« wiederholte sie deshalb, um nur etwas
zu sagen, den Namen des Grasen Rings. »Das klingt mir
urrussisch.l«

»Niemand betont mehr die russische Nationalität als·
eine gewisse Sorte Stillen.“ ·

Sein Ton-war gehässig. Eben fuhr man wieder in den
Schloßhof ein-. Aber-- bei dem Essen nun, dass sehr feierlich
serviertiwurdie,· hatten sich Franger und sei-ne Angestellte-
nichts mehr zu sagen. Maria verabschiedete sich sofort nach
dem« Seffert. Der Gras empfand das als Erleichterung
Das mag: war gesagt worden. Die fange Same wäre
ihm seht nur noch hinderlich gewesen.

»Ich werde mir erlauben, Ihnen morgen bei der Ab-
reise gliirxlitheu Fahrt zu· wünschen-h Yersuchte Maria

Delorme den Don zu treffen, der ihr für ihre Stellung
richtig schien.

· »Seht liebenswürdigl Bemühen Sie sich nicht. Sieben
Uhr« ist zu früh für eine junge Same!“

Maria Delorme lächelte abtuend, als sie allein in ihren
neuen, behaglicheren Zimmern war. Was für ein un-
angenehmer Menschl, empfand sie wieder. Und tiefes
Mitleid fühlte sie für die Unbekannte, Ferne, Verlorene —-
seine kranke Frau. Ob dieser Gatte nicht an ihrem Unglück
eine unbeweisbare, doch ausschlaggebende Schuld trug?

ZWEITES KAPITEL
»Und also, Jakob, alles wie immerl Alles, wie ich es

angeordnet habe. Ich kann mich unbedingt auf dich ver-
lassen?« ·

»Zu Befehl, Herr Grafl«
»Keine Bücher, keine Handarbeitl Ueberhaupt keine

Unterhaltung irgendwelcher Art. Sprich fo wenig wie
möglich mit ihr. Allein sein, allein lassen... Einzelhaft
macht jeden Verbrecher mürbe. Schwöre mir, daß du kein
Mitleid hast, Jaeques!«

»«Zu Befehl, Herr Gras!«
»Manchmal, Kerl du, fange ich an, dir nicht recht zu

trauen. Su trägst eine verdächtige Miene zur Schaut Wirst
bleich und mager und kannst einen ansehen... Ich schieße
dich über den Haufen wie einen tollen Köter, wenn irgend
etwas ruchbar wird.«

»Zu Befehl, Herr Grafl Man wird altl«
»...wird alt? Was soll das heißen?“ .
„. . . daher die Miene . .. Daß ich bleich werde und so .. .

Mit dreiundsechzig kann man nicht aussehen wie mit sechs-
unddreißig l“

„Sein Vater hat noch mit achtzig serviert, Iacquesl«
»...waren andere Zeiten, zu Befehl, Herr Grafi« ·
,,. . . und wenn sie endlich nachgibt?“ «
„an Befehl, Herr Grafs«
»Was tust du dann?«
»Ich rufe den Herrn

zurückl« «
„Reinen Rechtsanwalt, niemand überhaupt zu ihr

lassen, ehe ich nicht da bin. Auch keine wesentlichen Ver-
günstigungen. Höchstens, dann, ein Buch — eine
Stickerei... Keinen Spaziergangt Kein Mensch darf sie
seheni Auch dann nicht! Kerl, wenn ich mich nicht aus
dich verlassen kann: mit meinen Fäusten werde ich dich er-
würgen. Sonst —- wird es dein Schaden nicht fein!“

»Zu Befehl, Herr Grafl«
»Laß dich nicht fentimental machen, alter Schäfer!

Denke immer ans Geld —- an das, was du bekommst, wenn
ich... Und an das, was dir entgeht, wenn ich nicht...
Du berftehftl“ .

»Zu Befehl, Herr Grasi«
,,Deswegen allein rechne ich mit deiner Treue. Geld

ist das einzige, was euch Kreaturen bei der Stange hält!“
Franger warf sich ins Bett. Es war ein schönes, breites

Bett, im Louis-Seize-Stil. Seidige Kissen, schwellende
Polster... Er beachtete nicht den Ausdruck im Gesicht des
alten Dieners. Er nahm den »Iaeques« trotz allem nicht
für voll. Kreatur! Er war mit sich und seinen Angelegen-
heiten zu beschäftigt, um daran zu denken, daß es zum
Wesen der Kreatur gehört, zu empfinden. Es war
Frangers letzte Nacht auf Waldburg für längere Zeit. Er
wußte, warum er das Schloß verließ.

»Mißverstehe mich nur nicht“, fuhr er fort unb sprach
eindringlich. »Nur lebend hat sie Wert für mich, solange
sie nicht... Hernach . .. Aber das wollen wir dann später
sehen. Du begreifst das, Iacques?«

„an Befehl, Herr Grafs«
»Die-se neue Dame Delormet Nimm dich ihrer an,

Iaequesi Sie versteht ihre Sache. Sie soll es gut haben.
Sie ist« absolut Herrschaft. Aber laß sie nicht mit den
Nachbarn zusammenkommen. Ich habe ihr mitgeteilt, was
sie. wissen soll. Rede du nie mit ihr darüber. Vergraul ihr
den romanischen Bau und am besten auch die Burg. Ge-
sp.enster?· Dazu ist sie zu klug. Rattenl Ratten ist das
befte.“ Franger dehnte sich behaglich in den Kissen-,
während: der Diener die Toilettengegenstände ordnete und
diesGarderobe für morgen zurechtle-gte. »Sie hat Sinn für
Natur«-Gib ihr Begleitung mit, wenn sie-spazierengeht.
Sie braucht es gar nicht zu merken. Hektor allein genügt
nicht. Daß ihr bloß nichts passiertt Gerichtspersonen aus
Waldburgl Noch dazu in meiner Abwesenheiti Die

Grafen telegraphisch sofort

- schnüffelsn überall und sehen und-suchen mehr als andere . ..
lind übrigens: was ich tue, ist mein gutes Recht. bittet
heute würden sie’s nicht dafür gelten lassen«

».Zu Befehl, Herr Grafl« ·
»Noch nicht fertig? Docht Dann scher’ dich fort, alter

Satan! Ich will nicht um meinen Schlaf kommen. Bee-
dammte Schweinerei, diese Nerveni Gute Nachtl«

,,Wünsche gehorsamst wohl zu ruhen, Herr Graf!“
« Dummes Ludert, dachte Franger, schon halb schlafend;

ist er nun so servil oder tut er bloß so? Schade, daß man
nicht indie Menschen hineinsehen kannl

Schade?
Jakob-Iacaues, wie ihn der Graf noch so gern rief,

warf, taum, daß er die Tür geschlossen, einen Blick ohn-
mächtigen Hasses· gegen das unschuldige Holz. Aber nicht
dem galt die Empfindung. Sie galt vielmehr dem, dessen
Anblick es verwehrte. «

Satanl, dachte auch der Diener. Satan, du mehr als
jeder anderei Gut, daß du reist. Endlich einmal. Eine
Ruhepause, eine Erfrischung, eine kurze Erlösung. Und
wer weiß, was ist, wenn du zurückkommsti Es gibt eine
Rache, die auch die Mächtigen treffen kann: die Rache der
Tatsachen. Denn was der Mensch säet, das wird er-
ernten. —- Ahk wenns unsereiner-könnte, wie er wollte.

Das Gesindezimmer lag neben der Küche, im Erd-
geschoß des Renaifsaneeteiles des weitläufigen schlossen

Die Wirtschasterin stand in der Mitte. Ihr rote-, sehr
gewöhnliches Gesicht trug einen Ausdruck ehrlicher Be-
Acmextmcg - l

Fortsetzung folgt.



Lokales
Gedenktage für den 13. Januar.

1859: Der Schriftsteller Karl Bleibtreu in Berlin geb. ( efr.
1928). — 1916: Eetinje, Hauptstadt von Montenegro, von öfter-
reichischen Truppen be eht. — 1935: »Die Saar ist freil« Ueber-
wältigendes Bekenntn s zur deutschen Volksgemeiuschaft: 90.8

v. ‚b. Stimmen für Deutschland.

Sonne: A. 8.95, U. 16.11, Mond: U. 5.05, A. 13.19.
Mond in Nordweiide.
—

Bewähre dichl
Es gibt Menschen, die glauben, wenn es einer zu

etwas gebracht hat, es sei das Glück oder die sogenannten
guten Beziehungen gewesen. Schön ist es, wem das Glück
zur Seite steht, und gut ist es, wenn jemand zu einfluß-
reichen Leuten Beziehungen hat, aber alles Glück und alle
guten Beziehungen nutzen letzten Endes nichts, wenn sich
das Protektionskind nicht bewährt.

Heute aber ist die Bewährung die beste Beziehung,
die es überhaupt gibt. Auf der Bewährung ist das Er-
ziehungssystem des nationalsozialistischen Staates ausge-
baut, und dein ärmsten Sohn des Volkes der begabt ist
und sich bewährt, stehen alle Wegen offen, denn er ist, um
das noch einmal zu gebrauchen, das Protektioiisiind des
Volkes, er steht unter dem Schutze und der Förderung
sder nationalsozialistischeu Gemeinschaft. Die Bewährung,
Tüchtigkeit, Festigkeit des Charakters und der Gesinnung
sind das größte Kapital, das ein junger Mensch besitzen
kann. Nach diesen Gesichtspunkten erfolgt die Nachwuchs-
serziehung und Auslese im nationalsozialistischen Staat.

So können die Eltern nichts Besseres tun, als daß sie
ihre Kinder dieser nationalsozialistischen Erz.iehuiigs-
gemeinschaft anvertrauen. Durch diese Erziehung wächst
die Jugend zu wahren Dienern der Volksgemeinschasi,
zu aufrechten deutschen Männern. Ein größeres Glück
kann es für uns überhaupt nicht geben. Darum sage
deinem Jungen oder Mädel: Bewähre dich in der Volks-
gemeinschaft und du wirft deinen Weg machen! B.

 

Neue Buchftabiertafcl für den Telegrapheii- und Fern-
Lprechdienst Die bisher für den Telegraphew und Fernsprech-
- iensi im Inland verwendete Buchstabiertafel wird vom
‘1. Februar 1938 ab teilweise geändert. olgeude Schlüssel-
worte werden neu aufgenommen: Berta (fr' her Bruno). Fried-
rich (Fritz), Heinrich (Heinz). Julius (Jot). Konrad (Kurfiirst).
Maria (Marie). Oedipus (Oese), Theodor (TouN. Ypsiloii
itzPperns Die ueiie Buchstabiertafel lautet nunmehr wie folgt:
— Anton. Ä — Aerger. B — Betra. C — Casar, Eh — Char-

lotte. D — Dota. E —- Emil, F — Friedrich. G — Gustav.
sH — Heinrich, J -— Jda, J — Julius. K —- Konrad L —- Lud-
wig, M — Maria, N — s ordpol. O —- Otto, O —- Oedipus.
P —- Paula, Q —- Quelle, R — Ri ard, S —- Siegfried«
T — Tseodon U —- Ulrich, U —- «Uebel, — Viktor, W — Wil-
helm, —- Xantippe. Y «— Ypsilon, 3 — Zeppelin

Aiikauf gezogener Ausldsnngsrechte der Anleihenblös
sungsschuld des Deutschen Reiches. Die zur Einlosung
am 1. April 1938 gezogenen Auslosungsrechte der Anleihe-
ablösungsschuld des Deutschen Reiches werden bereits vor
dem Fälligkeitstermin, und zwar vom 3. Januar» 1938 ab.
unter Abzug eines zum jeweiligen Reichsbankdiskontsatz
zu berechnenden Diskonts, frei von Provision, ungetauft
Die Jnhaber der Auslosungsscheine, die vor dem l. April
1938 in den Besitz des Einlöfungsbetrags gelangen wol-
1en, können schon jetzt ihre Stücke der nachstgelegeuen
Reichsbankanstalt zum Anlauf übergeben Die Ausdzah-
lung erfolgt vom 3. Januar 1938 ab. Der Anlauf der
aiisgelosten Schuldbuchforderungen erfolgt zu denselben
Bedingungen durch die Reichsschuldeiiiiei·«r.ioltiiiig.

Die Industrie unterstützt den Reichsberufswettkampf.
Die Reichsgruppe Industrie fordert die Jndustrieabteilun-
gen und Wirtschaftsgriippen in einem Rundschreiben auf,
ebenso wie in den Vorjahren die Wettkampfleitungen des
Reichsberufswettkampfes nach Kräften zu unterstützen Jn
diesem Zusammenhang wird auf die Mitarbeit sachkund-
licher Persönlichkeiteu und auf die Bereitstellung von
Werkstätten, Räumlichkeiten, Maschinen und Rohmateria-
sslieu durch die industriellen Unternehmen hingewiesen.
Weiter erinnert die Reichsgruppe Industrie darau, dan die
rage des Lohuausfalls wie in den Vorfahren bei den

. ugenblichen wohlwollend geregelt werden soll. Ueber die
ergütung des Lohnausfalls bei den Erwachsenen soll der

einzelne Unternehmer allein verantwortlich nach bestem
Gewissen entscheiden.

Das Wetter

wird mit dem weiteren Vordringen stärkeren südöst-
licher Winde weitere Temperatursteigerung bringen. —-
Bereinzelte Riederschläge Temperatur um 8 Uhr plus
levei Grob. ' -

»Wenn Turnbereme Rechenschaft ablegen!

Um Rechenschaft über die Arbeit im verflossenen
Bahre zu legen, hatte der Turnverein 1851 e. B. Bad
«Warm runn s eine Mitglieder und deren Familienange-
hörige zur Jahreshauptversammlung zusammengerufen
Jn feinem Referat ,,Rückschau und Ausschau« versuch-
te der Vereinsführer den Anwesenden, den Sinn u.
die Jdee des großen Gemeinschaftsbundes, DRL., klar
dor Augen zu führen, um sie für die Mitarbeit zu
werben, das ,,Volk«in Leibesübungen« schaffen zu hel-
fen. iDer Zusammenschluß aller örtlichen Turner und
Sportler zu einem ,,Verein für Leibesübungen« und
das Fest aller Deutschen in Breslau wird der »Sieg
des Glaubens« und das· Jahr der Bewährung wer-
den. Aus den darauf folgenden Jahresberichten der
Fachwarte und des Kassenwarts war ersichtlich-, daß
der Verein trotz schwerer Zeit und trotz Mitgliederverd
lust, nach innen und nach außen „aufbaut. Den Mitar-
beitern konnte einstimmig Entlastung erteilt werben. Bei
der Vereinsführerwahl änderte sich im Wesentlichen
nichts. Der alte Pereinsführer, Weiß, behält, durch
das Vertrauen -- der Ver ammlunggetragem sein Amt,

 

bis der Zu« auiinenschlul eine · neue Führer-wohl not-«
wen-dig ma t, und verpflichtete seine alten Mitarbei-
ter zu weiterer Hilfe. Ausführlsich wurde ein Bericht
über das Turn- und Sportfest in Breslau gebracht, der
die gewaltige Massenschau und seine Ausmaße ver-
anschaulichte. 25 Teilnehmer meldeten sich sofort zur
Fahrt in die Turnfeststadt Als unerlä lsiches Binde-
glied zwischen Teilnehmern und dem Fest, für die
Vorarbeiten und den Uebungsbetried wurde de D.T..

åeitung zur baldigenBestellung empfohlen, derenWeri
exemplare sauslagen Für 25jährige Mitgliedschaft

wurden die Kameraden Anton Thurek und Kantor
Hensel durch Ueberreichung einer Plakette geehrt. Den
Siegern im Gerätemannschaftskampf wurden die neu-
en Siegeszeichen des DRL. und der Mannschaft des
Vereins ein-e Urkunde überreicht. ür die treu-e selbst-
lose Mitarbeit spendete der Berein den Fachwarten,
Borturnern und Turnerinnem sowie dem Vereins-
führerstab das »Taschensbuch des DRL. 1938“. Als Er-
folg der Jahreshauptversammluug konnten 10 neue
Mitglieder verbucht werben. Der Dietwart leitete so-
dann in völkischer Aussprache und mit der Erklärung
des Weihnachtslichtes zum traditionellen Julklap über,
der mit seinem Gedankenaustausch grokßke Fröhlichkeit
hervorrief Jn echt familiärer turnerischer Eintracht und
Geselligkeit blieben die Mitglieder mit ihren Gästen
noch lange zusammen.

Der Kreisabschnitt Bad Warmbrunn der Gemein-
schaft der Ruheftandsbeamten und Beamten-
hinterbliebeneu .

hielt am 6. b. Mts. feine Jahreshauptversammlung ab,
die trotz der ungünstigen Witterung gut besucht war.
Nach Aufnahme neuer Mitglieder berichtete der Ab-
schnsittsvorsitzende, Kam. Kieber, über dise ab 1.1.38
eingetretene Umbildung des Gauies S lesien. Die
Kreisvorsitzensden sind vom genannten age ausge-
schieden, und es gibt nur noch Kreisasbschsnitte in Schlie-
sien. Diese sind dem Gasu unmittelbar unterstellt und
haben Finanzhoheit erhalten. Der Tätigkeits- und der
Kassenbericht ergaben ein erfreulich-es Bild der in der
Gemeinschaft herrschenden echt kam-eradschaftlichsen Ver-
bundenheit Dem Kam. B·eier, dessen reger Wer-betä-
tigkeit es zu verdanken ist, daß die Mitgliederzahl sich
im verflossen-en Jahre von 123 auf 165 erhöht hat,
wurde vom Vorsitzenden Dank und Anerkennung aus-
gesprochen Mit Befriedigung wurde ferner davon
Kenntnis genommen, daß die Regierung nunmehr die
Bestimmungen über die Rückzahlung der von den preu-
ßischen Beamten in den Jahren 1932—1935 einbe-
haltenen Gehaltstseilse insofern gelockert hat, daß dise
Rückzahlung an bie Witwen und an die Beamten mit
mehr als drei Kindern angeordnet ist. Es wurde der
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß nach und nach alle
Beamte noch bei Lebzeiten in den Genuß der Rückzah-
lung kommenmöchten Kam. Klinner, der durchs feine
Bemühungen mit zu diesem Erfolge beigetragen hat.
wurde hierfür wärinst-ens gedankt. cNach dem geschäft-
lichen Teil vermochte Kam. Kieber die Anwesenden
noch einige Zeit durch einen seh-r anregenden Bor-
trag über sein-e Erlebnisse als Beamter in Gleiwitz
wahren-d der Abstinimungskämpfe in Oberschlesien zu
fesseln. Zunächst erklärt-e er, wie es unseren Feinden,
insbesondere Polen, gelang, die Abstimmung zu errei-,
chen, indem sie u. a. Ortsschafts- und Einwohsnserverss
zeichnisse an den Präsidenten Wilsoii einsandteii, um
ihm durch die vielen polnisch« klingenden Orts-s fund Per-
sonennamien zu beweisen, daß Oberschlesien überwie-
gend polnisch sei (also ein Versäumnis der rechtzeiti-
gen Ramensverdeutschung, das sich bitter gerächt hat),
dann schilderte er den wenig ruhmvoll-en Einzug und
dass noch ruhmlosere Verhalten der franzsischen Be- . in
satzung, die bedenkenlose Propaganda der Polen für
die Abstimmung mit Geschenk-en und unerfüllten Ver-
sprechungen an die Bevölkerung, besonders auf dein
Lande, dagegen die weniger wirkende Werbng un-
serer Regierung, die Aufstände der Polen mit ihren
Angriffen auf Gleiwitz und deren Abwehr durch den
Heimatschutz und schließlich feine eigene Verhaftung
durch die Franzosen mitten in der cZ‘Cacht unb feine drei
Wochen währende Gefangenschaft

Sie pendelt zwischen Mann und Weib.
Ueber einen seltenen Fall von Geschle

wandlung berichtete in einer Sitzung der iener
Aerztegesellschaft Professor Rowask Er hat eine heute
Bliahrige Frau behandelt, die sich sbis zu ihrem 20.
Lebensjahre vollkommen normal entwickelt hatte. Dann
begann lanBam eine Veränderung- ihrer äußeren Per-
son-lichkeit. s stellte sich auffallender Bart- und
Haarwuchs ein, sodaß sie sich täglich rasieren mußtes
Jhre Stimme wurde tief und rauh, sie bekam männ-
lichen Charakter, und auch die .Mus-kulatur ihres Kör-
pers entwickelte sich entspre nd. Ein operativer Ein-
griff ergab eine selten-e Ges wulstart, über deren Cha-
rakter noch reine Klarheit geschafer werden rannte.
Vier Wochen nach der Operation trat allmählich wieder
eine vollige Umkehr im Ateußseren ein, so daß nach
einigen -Mon-aten die Frau sich wieder von keiner an-
deren unterschied Alle Erscheinungen der Geschlechts-
umwankdlung waren wieder verschwunden
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Rehwild in Wintersuot. Der an altende treu
Frost. und die hohe Schneelage habeåi dazu 91mg;
daß jetzt das Rehwild seine Scheu überwindet und
auf der Rahrungssuche bis in die Nähe der Dör-
fer kommt. Fasanen kommen bis in die (härten. Be-
sondere Vorsicht mussen jetzt die Geflügelhalter and
wenden, denn der Fuchs streicht um die Hühnerställe
und sucht Beute, um seinen Hunger zu stillen. —— Daß
der sehr hohe Schnee auch für den Wintersport hin-
derlich sein kann, zeigt si in Krummhüdeh wo ein
Rodelrennen ausfallen mu
bei dem dichten Schueefalle die Bahnen fahrbereit zu
zu machen. - i i „m
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Unser Ortspfarrer, Geistl. Rat E. Kretschmett, tritt
demnächst in den wohlverdienten Ruhestand Seii
Bestehen der katholischen Pfarrgemeinde in Schrei-i
berhau ist Geistl. Rat Kretschmer der 3. Pfarrer void
Schreiberhan Sein-e beiden Vorgän r Wentzke und
Elsner entfalteten nur eine kurze irksanikeit Den
nunmehr aus feinem Amt scheidende, wegen seines
Humors allseitig beliebte Geistliche, wurde am lt. Okt.
1894 von der Dorothenkirche in Breslau, wo er mehsi
rere Jahre als Kaplan tätig war, als Pfarradministxasi
tor an die hiesige Pfairrkirche berufen. Seine Juve-
stierung erfolgte in dem darauffolgenden Jahre. Bis
1906 wirkte er ohne Kaplan. Jn die Zeit seiner Amts-
tätigkeit fallen der Bau der Kapelle in der Kolouie
Strickerhäuser, die Wiederherstellun der Marien-
kirche in RiedersSschreiberhau, wel wegen Bau-
fälligkeit f. St. schon in den Zeitungen zum Abbruch
aus-geschrieben war, mit Hilfe der Herrschaft Schaff-.
gotsch innen und außen renoviert und zu neuem .
ben erweckt wurde. Sieben Jahre lang war die als-:
te Kirche Ruine gewesen. Auch fällt der Bau der ka-
tholischen Schulen in Schreiberhau und Kolouie Striksi
kerhäuser auf fein Konto-. Die Anschaffung von neuen
Glocken für die hiesigen Kirchen ist ihm ebenfalls zu
verdanken; sowie die elsektrische Beleuchtung der hie-·-
sigen Pfarrkirche, welche inzwischen auch eine genannt
lage erhalten hat. Zum Andenken an die im Weltkrieg
gefallenen katholisch-en Gemeindemitglieder ließ Geists
Rat Kretschmer außerhalb des idyllisch gelegenen Gottes-.
hauses eine Kreuzwegstation errichten, bie der Ansi.
ziehungspuukt zahlreicher Gläubiger ist. Geistl. Rat
Kretschmer hat in berufsfreudiger Hirtensorge und mit
seltener Pflichttreue 43 Jahre hindurch gewirkt, und
dabei auch in schwersten Zeiten segensrieich und kraft-«
voll Opfer-geist bewiesen und seines Amtes trotz vie-»
ler weiter Gänge und körperlicher und geistiger An-
strengungen gemalt-et. Möchte dem verdienstvollen
Priester, der auch im besten Verhältnis zu den Aw-
dersgläubigen steht, ein recht gesunder und froher Le-:
bensabend beschieden fein.
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(Matte Rechnung
Was gewiiiiift du, wenn du schräg über die Fahrbahn einer

Verkehrsstrasze gehft? Bestenfalls eine viertel Minute Zeit, die
dir nichts einbringt. Andererseits kannst du dadurch· lebens-
länglich zum Krüppel werden —- uud niemand zahlt dir etwas
dafür, denn du bist im Unrecht, weil du gegen die Straßen-
verkehrsordnung verstoßen haft: Fahrbahnen sind genau quer
zur Fahrtrichtung mit der nötigen Vorsicht und ohne Aufent-
halt zu überschreitenl Macht zusammen an Nachteilen: Jahre-
langeQualeii und Unkosten! Lohnt sich das?
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75 Jahre Höchster Farbwerke. Das Werk Höchst der JG.
Farbenmdustrie beging die Feier seines 751ährigen Bestehens.
Jn Anwesenheit von mehr als 8000 Gefolgschaftsmitgliedern
fand ein Festakt statt, an dem u. a. an (Bauleiter Reichssiatts
halterSprenger ieilnahm. Der Betrie sführer Dr. Herniann
teilte in der Begrußungsanlfprache mit, daß das Werk anläßi
lichdes Jubiläums 50000 RM. für die Errichtung eines
,,Feierabendhauses«, das gleichzeitig dem Betriebssport dienen
all, sowie erneut 150 000 «RM. und damit insgesamt 500000
eichsniark fur ein S wimmbad im Stadtteil öchst und

schließlich jedem Gefolg chaftsmitglied eine« geldli e Zuwen-
diiug gegeben habe.

Jud Adler als Paßfälscher. Der Rotterdamer Gerichtshof
‚verurteilte den Sekretär der marxistischen Jnternationale, den
Juden Adler, zu einer Gefänlgnisstrafe von vier Monaten.
Adler hatte versu t, durch die enii ung eines falschen Basses
die holläiidischen ehördeii zu täus en.

Drei Tote an einein Bahiiübergang. Als ein von Grau-
deuz kommender beschleunigter Personenzug den Bahniibers
gang bei der Försterei Lissomitz in der Nähe von Thorn pas-
ierte kam im gleichen Augenblick ein Personenauto, das von
er okomotive er aßt und mehrere hundert Meter weit mit-

geschleift wurde. er Kraftwagen wurde vollständig zertrüm-
mert. An der Unfallstelle fand man die Leichen dreier Per-
sonen, wahrend eine vierte Person wie durch ein Wunder nur
leicht verletzt wurde. «

Geflüchtete Gesang-one wieder Gefaßt Die beiden Hüft-
linge, die vor einigen agen einen ä ter des Militärgesängi
nisses in Miskole (Unparn) in der Wer stättedes Geffängnisses
ermordeten und die F ucht ergriffen, konnten wieder estgenoms
men werden. Bei der Festnahnie se ten si die beiden öft-
linge ur Wehr und schossen auf die e uiiiz n eluden Ge ar-
men, ie das Feuer erwiderten. Einer der äftlin e wurde
hierbei tödlich getroffen, der andere ergab sich schlie lich.

Benzintankwagen verbrannt. Ein Personenzujg überfudr
bei La Nouvelle unweit von Perpignan einen euziutauks
l«astkrastwagen, der einen unsesicherten Bahnübergang pasyleräg
wollte. Der Tankwagen mit 000 Liter Benzm wurde ein a _
der Flammen. Der Fahrer und ein ahnwärter erlitten
schwere Brandwunden

Der an ö t „(b « b ‑

iste- heimlich: stände-ist«erspn er
ks

 

e gestrandet und wird als verloren betrachtet. as Sch
t in der Mitte durchgebrochen Der Ma ineniugenieurssi
ums Leben gekommen. Außerdem sind 19 itglieder der Be-
satzung verledt worden«

Deutsche Wa en nach Moute Carlo. An der 17. Inter-
nationalen Ster a ri fur Auiomobile nach Monte Carlo sind

a t deuts e ewerber beteiligt. Jm ganzen wird dieau
giåätä ie am ‘2 . Januar beginnt. voii 142 Teilnehmern aus-

 

Oandeloteii
Berlin. 8. Januar.

Nur Rebenwerte fest
Das Bild des Aktieninarktes gestaltete sich zum

Wochenschluß bei ru igem Geschäft uneinheitlich, da von der
Spekulation Glattste ungen vorgenommen wur en. Lediglich
einige Nebenwerte fielen durch feste Haltung auf, während
chemi che Werte und Montanpapiere vorwiegend zurückgingein
Am e n t e n in a r kt waren die Veränderungen nicht be-
deutend. «

Am Devi enmarkt wies die fran ösi
ebenso wie der Dollan eine Abschwächung auöi. 45?:

Wä inne

Währung war weiter gut behauptet.
W
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Die Landsknechtsregimentee und ihre
Organisation

Die «Deutsche Soldateniunde«, erschienen tin Verlag
Bibliographisches Institut AG., Leipzig, bringt zum ersten-
mal eine umfassende Gesamtdarsiellung aller Kräfte nnl
vielgestalttgen Wirkungen, die den Begriff des deutschen
Soldatentums umreißen und erfüllen. Wir lernen die Er-
scheinungsformen des soldatischen Geistes und ihre Ver-

wurzelung im Volkstum kennen und erhalten so eine groß-

artige Gesamtschau deutschen Wesens unter Dem Blickpunkl

soldaitscher Haltung. Mit Genehmigung des Berlags ent-
nehmen wir dem Werk folgenden Abschnitt:

Der Name Landsinecht tritt erstmalig 1474 im Breisgau
auf, wahrscheinlich als Gegensatz zu dem Schweizer Reisläufer,
als der aus dem eigenen Land stammende Kriegsinecht.-Als
Schöpfer des deutschen Landsknechttums gilt Kaiser Marimb
lian l. Schon einige Zeit vorherwar die Gliederung und Organi-
sation der Landsknechte nach dem Muster der Schweizer Lands-
knechte entstanden. Die bisherigen Landsknechte waren mehr
oder minder verachtete fremdländische Söldner, die man sich
möglichst vomHalse hielt und so war es in derTat Kaiser Mari-
milian I., der durch die strasfe Zusammenfassung und Organi-
sation sowie durch Erhebung der Söldner zum ausführenden
Organ der Reichsgewalt den deutschen Landsknecht und damit
den deutschen Soldaten schuf. Erstmalig holte sich der deutsche
Landsknecht Lorbeeren in der Schlacht bei Guinegate gegen
die Franzosen (1479). Der Erfolg dieser für die burgundische
Erbschaft des Kaisers fechtenden Söldner erweckte in Mari-
milian I. den Gedanken, stch durch Werbung in seinen Erblanden
eine verlässige, ausLandeskindern bestehendeTrttppe zu schaffen.
Um das Vorurteil des Adels gegen denFußknechtzu bekämpfen,
nahm der Kaiser selbst den langen Spiesz in die Hand und zog
an der Spitze von 900 Fürsten und Herren als Landsknechi
zu Fuß in Köln ein. Damit war das Eis gebrochen Jtnd wir
finden von dieser Zeit an den Adeligen neben dem Burger im
Landsknechtsfähnleim Seite an Seite iämpfend. Wenn unter
den Landsinechten so wenig Bauern waren, ist das nicht als
Mißachtung des Bauernstandes aufzufassen, sondern daraus
zurückzuführen, daß nur Freie als Landstnechte geworben
werden konnten. In vielen Teilen Deutschlands war aber der
Bauer damals noch nicht frei, sondern leibeigen und erst in
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, besonders aber zur
Zeit des Dreißigiährigen Krieges, nahm man es bei der Wer-
bung nicht mehr so genau.
Um 1490 war die Organisation der Landsknechtsregimentet

bereits vollendet. Da schon viel darüber geschrieben wurde,
genüge hier ein flüchtiger Uberblick. Der Fürstund Landesherr
gab einem im Kriegswesen erfahrenen Kriegsmann den Auf-
trag, ein NegimentLandsinechte zu werben, wozu er entweder
das Geld als Vorschuß erhielt oder oft auch aus seiner eigener
Tasche auslegen mußte. Die von ihm bestellten Hauptleuti
ließen durch Trommelschlag das Werbepatent umschlagen unt
ehrliche rüstige Gesellen ausserdem, sich an den Werbepläizei
zu melden. Besonders in Süddeutschland, das stärker bevölkeri ·
war und daher auch einen größeren Uberschuß hatte an ärmeren
Adligen, denen fich seit Verkündigung des Landfriedens wenig
Gelegenheit zu ertragreichen Fehden bot, und an Handwerker-
söhnen, für die ieine Aussicht auf eine eigene Werkstatt bestand,
war der Zulauf meist sehr groß. Besonders das rechte Rhein-
ufer von Feldkirch bis Bregenz hieß wegen seiner (Ergiebig-
seit das Landsknechtsländei. Die Auswahl war anfänglich
also ziemlich gut und das Einschleichen unehrlicher Burschen

war ztt gefährlich, wenn ein Landsmann ihn erkannte. So war

einerseits ritterlicher Geist des Adels, andererseits ehrlicher

biederer Geist des Handwerks in den Landinechtsregimentern
-ionangebend. Auch war für mittellose Elemente die Anwerbung
schon aus dem Grunde unmöglich, als ja der Landstnecht
anständige Kleidung und brauchbare Waffen selbst mitbringen
mußte, wozu immerhin ein gewisses Anlagekapital gehorte.
Die an den Werbeplätzen zusammenströmenden Landstnechtr ·

wurden in die Musterrolle eingetragen, mit Handgeld versehen

und ihnen Ort undZeit der Musterung bekanntgegeben. Zuvor
waren ihnen die Artikrlbriefe verlesrn werben, die, mehrfach

erhalten- uns einen Be — geben den dem Benuihen, ritter-
üben Geist im Landsine zu serwxeckessp Bei der Mustexmng
selbst wurde auf freiem Felde ein Tor errichtet durch zwei im
Boden steck-nd- und eine darüber gelegte gehaltene. Darunter
mußte „Der Landsinecht einzeln oor dem Meisters-erriet und
dem Musterschreiber passieren nnd wurde scharf geprüft auf
”verliebt Tauglichkest und zaithauglichieit der mitgebrachten
Waffen. Dabei war es nötig, gut aufzrwassen, daß nicht ein
sbetrügerischerHauptmann den gleichen Laut-Knecht mehrmals
passieren ließ. Dann erst wurde-nach dem Stand ‚Der Aus-
Iüiiuna durch den Pfennigmeisier die Höhe des Soldes fede-
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. teilweife auch als Sudlerinnem Köchinnen oder bei Marie-
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elitselnen Knechies festgesetzt. Die gewordenen Landstnechtk
wurden versammelt, der Fell-oberst las ihnen die Kriegsartiiel
J und vereidigte sie in Anwesenheit des Schultheißen. Nach

Vorstellung des Quartiermeisiers, Proviantmeisters und
Profoßen wurden dann die Feldzeichen übergeben zugleich mit
der Vereidigung der Fähnriche.
Die Ranglifte der Amter eines Regtments deutscher Lands-.

knechte war sehr umfangreich: Der Obrist, wenn auch bei

größeren Heeren einem Generalfeldobristen oder Fürsten unter-
geordnet, war in dem von ihm gewordenen Regiment ziemlich
selbständig. Er ernannte die Hauptleute, einen davon, den
Obristlieutenant, als Stellvertreter, sowie den Schultheißen.
Wachtmeister, Quartiermeister, Proviantmeisten Pfennig-
meister, Profoxken und Feldscher. Aufgabe des Wachtmeifters
ar, wie sein ame sagt, damals wirklich nur die Beaufsiclk

gung von Wachen, Posten, Runden und Scharwachen. Der
Ouartiermeister zog als Ouartiermacher voraus, der Pfennig-
meister versah die später als Zahlmeister bezeichnete Funktion.
Des Proviantmeisters Tätigkeit ergibt sich aus seinem Namen,
bei größeren Verbänden mußte er als Jntendanturbeamter die
Kauf- und Requisitionsverhandlungen führen. Im Brofoßen «

sehen wir den Polizeigewaltigeiy -,leich Gerichtsoffizier,
dem die Stockmeister (Gefängnisnn»eher) mit den Stock- ’
inechten und der Nachrichter (Fretmann) unterstellt waren,
sowie den Lagerlommandantem der über die Marttordnung
zu wachen hatte.

Die Gewohnheit, nach alter Völkerwanderungssttte Weiber
und Kinder mitzuschleppen, sowie die nicht vorschriftsmäßigen,
aber trotzdem vorhandenen vagierenden Fräuleins, Landstörzes

rinnen und Buben mußten besonders auf Dem Marschr, zugleich
mit den Wagen, Karren und dem mitgeiriebenen Vieh unter
scharfer Aufsicht gehalten werden. Die Eheweiber lochten und
waschen für Mann und Kind und waren auch im Verbinden
von Wunden gut geübt. Die nicht verheirateten Weiber waren
den unverheirateten Landsinechten in gleicher Weise nützlich,
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Ein wichtiges Landgetichtsurteil
Das Landgericht Magdeburg hat in einem Urteil entschie-

Den, daß die Beiträge der Deutschen Arbeitsfront ebenso zu be-
handeln find. wie Steuern und soziale Ab aben. Um Zweifel-ei
über die Auswirtungen dieses Urteils iir die Zwangsb il-
streckung in Lohnforderungen vorzubeugen, sei auf folgen es-
ingewiefem — irr die Lohnp ändung im allgemeinen spielt die

_ ntschetdung eine wesentli e Rolle. weil bei der Lohns-fän-
oung nur vom Bruttolohn ausgegangen wird. «Wesentlich sitt
die Pfändbarkeit der DA .-Beiträge i nur eine Mündung die
wegen Unterhaltsansprü en und _ä nlichem betrieben wird.
Hier ist als unpfändbare (Seen e der notwendige Lebensunter-
alt festgesetzt Unter notwen igem Lebensunterhalt« ist der

- etto etrag zu verste en, Nr dein noch die Bett-a e für ärger.
und Kinder treten. te D F.-Beiträ e werden al o auße [b
der angeführten Nettobeträge dem uldner belassen.

  
M" e winkmefahrt-u ragt-so ums ve-

iomnenlasien non Wl verloren

Der Knochen ist ein wichtiger wenn".
Die Schulen sammeln Knochen

lindern beschäftigt Spuren und Buben mußten auch die Latrinen
(Mummplätze) sauber halten. Die Oberausficht über den

H ganzenTroß hatte derTroßwaibeh derbeifeinemnichtganz
leichten Amt von einem Rennfähndrich, Lieutenant und
Rumormeister unterstützt wurde, der letztere mit einem
kräftigen Stock ausgerüstet, den er oft genug aufKöpfen
und Rücken widerspenstiger oder rausender Weiber und
Buben tanzen lassen mußte.

Jedes Fähnlein erhielt vom Obristen einen Feldwaibel
gestellt, der die Aufstellung und Drillung des Haufens l __
für das Gefecht zu besorgen hatte. Auch mußte er als »
Schiedsrichter zwischen streitenden Landsknechten und
Vermittler bei ausbrechender Meuterei auftreten. FI-'«««««7»sxs

Jedes Fähnlein, das nach Schweizer Dorfsitte den -- 5"- z; . « II,”
Ramen Gtmeine führte, wählte meift auf einen Monat .- » «"'·« . " «
zwei Gemeinwaibel mit Doppelsold als Vertrauens- « « "
männer der Gemeine. Ihnen oblag die Vermittlung
von Bitten und Beschwerden beim Hauptmann, Die
Verteilung von cJiiunition und Proviant. Zum Stab
eines Fähnleins gehörte dann noch der vom Hauptmann
ernannte Feldscher, in vielen Fällen allerdings nur ein
verlaufener Bader, und der Kaplan, dessen Amt in der
SeelsorgeW und der Tröstung von Verwundeten und
Sterbenden in der Schlacht bestand. Schreiber und
Trabanten, die zur Begleitung der Beamten dienten
Und mit Helmbarten bewaffnet waren, sowie das aus se
einem Trommler und Pfeife-r bestehende Feldspiel des
Fähnleins gehörten noch zu den Besserbesoldetem
DerSold eines einfachenLandsknechtsvon 4sfl. monat-

lich war natürlich nicht allzugroß, doch kamen dazu die im
Kriege ziemlich bedeutenden Beutegelder von eroberten
Orten. Auch wurde vom Tage eines Sturms oder einer
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« Schlacht an ein nener Soldmonat angerechnet. Von X-»... -. _ N Den 400 Mann eines Fähnleins war F - «·«« BI-
« dcs fogenannte 1. EBIatt, Das nicht über W So 6" öffnen __ üble gute} .

«;,« 100'bttmsenfolltnmfammmsefe9tm Mußt du’s Doch, Dann Rücksicht. bitte!
f; . ' » Adeiigem Patriziersöhnen und besseren Wiemann: Rasthrsswtchsp «-H.I.tetet)«s. BürgernunderhieltentwederDoppeb ,· W « w; _T'"‚';_.."'_ "5.:; « kxsp " ‚42—...,» . an ober 11/. Soll-, wobei aber arg Verunstaltung- auch Gamma.

. bessere Ausrüstung, also Brust- und Hauptschriftleitungr Ende Schmitz - Fleische- _
D- - · j‘ Rückenharntsch, Sturmhaube- Helm- Schviftleiter Horit Bemmnierßii WWMmmf , bartennDBwethünDer vertan-wurde schrittleiterml

-- Hi Die Gehälter der Beamten waren ene-
sprechend höher-, bis fie beim Obersten
auf 400 fi. monatlich anstiegem wozu
noch 2,00 fl. für dessen Gefolge tarnen,
nämlich für Schreiben Dolmetsch Oa-
.- - -pellan, Her-old und ößrabanten.

Beraatwortbich für Politis, Statur, filmt nnd Wiss-i
keusche ; Ende Schwing-F erleben im r mnunalvoa
iiti r-obinz, Heim-aliud . . chierstattung sowie Un-
wenn . ä Hstandelss an?) · Fidegltexhigkälldmkuchbä

re« n i: or· neom mer .. Z n . . · ng:
fp clängominier _ .1, sämtlich in Bad rinbrunn..

Anzetgenpeeislisbe Ar. 4. D. A- 81. 12. 87.: Mis- z;
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